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mächte auch Formen kirchlicher Pluralität ersinnen, stoßen. Die Berichterstattung 1St wahrhaftıg. Der Bild-
un Textteıl 1St treı VO  n Darstellungen, die MI1t den christ-die den bisher vorherrschenden lateinıschen Begrift VO  $

FEinheıt der Kiırche überschreıiten, ganz einfach deshalb, lıchen Grundsätzen der Jugenderziehung unvereıinbar sind.
weıl mMan ON.: nıcht weiterkäme. Der Anzeıigenteıl enthält sıch jeder anstößigen Werbung.
] )as würde bedeuten: eın Zusammengehen oder gal iıne Ratgeber für Haus und Famılie 433 000
Form sichtbarer Eınıgung 1mM kirchenrechtlichen Sınne 1St Scala international 400 000

Deutscher Haustreund Illustrierte 178 000heute NUur denkbar aut der Grundlage, da{ß die Vollmach-
Westermanns Monatsheftte 123 000

ven des Prımats für die Gesamtheit der Kırchen der Selbst 1St der Mann
Plural gehört hier 1m urchristlichen Sınne ZUuU Wesen der Du und die Welt
Eınen Kirche nıcht 1in den Kategorien des lateinıschen Frohe Freizeit Ma MIt
Kirchenrechts konziıpiert werden, sondern eher 1mM Sınne 2380 000

Mıt Einschränkungen tragbar : Zeitschriften, deren Aus-der Anerkennung der ostkirchlichen Patriarchatsverfas-
SUuN$. Diese über die lateinische Kirche hinausgreifende SCIHL 1mM allgemeinen und prinzıpiell nıcht christ-
Jurisdiktion des Papstes wuürde dann möglicherweise 1n liche Grundsätze und Sıtten verstoßen. Di1e Berichterstat-
Übereinstimmung gebracht werden MI1t eiıner Nau Cung 1ST 1m allgemeinen wahrhaftig. Der Bild- un Text-
regelnden tatsächlich auch in der lateinischen Kirche teil nımmt jedoch auf jugendliche Leser nıcht genügend
se1it dem Ersten Vatikanum in dogmatischen Fragen prak- Rücksicht. Der Anzeigenteıl enthält sıch jeder Werbung
t1z1erten Miıtwirkung des Kollegiums der Bischöfe tür anstößige Waren.
bzw der Patriarchen. Ob iıne derartige Lösung 1U  e als 215 000Das Beste Aus Reader’s Dıigest
Kompromi(ß für ine Übergangszeıt erdacht wird oder ob Für S1e 791 000

schon möglıch SE ıhr 1ne endgültige dogmatische und Brigitte 639 000
Praline 631 000kirchenrechtliche Form geben, das 1St VOTrerst keın (S2- Frankturter Illustrierte 473 000

betsanliegen. Der römischen Tradition entspricht die Kristall 465 000
Kunst realistischen Improvisıerens. Das Gebet sollte aber Biıld und Funk 462 000

451 000wıssen, welches Ausma{fß Großzügigkeıt, Liebe und Film un Frau
315000Verstehen aufgegeben 1St Funk und Famılie

Schweizer Illustrierte Zeıtung 721 000
1IBZ Illustrierte Berliner Zeıtung 100 000
Das Schönste
Der RegenbogenMeldungen der katholischen Welt

847 000
Aus dem deutschen Sprachgebiet Bedenklich : Zeitschriften, deren Inhalt und Gestaltung

eın besonders kritisches Unterscheidungsvermögen ertor-
Die Arbeit der Die Herder-Korrespondenz berichtete
kirchlichen dern; ın einzelnen Beiträgen oder in ıhrer Gesamttendenz
Zeitschriftendienste

VOT Jahren (vgl 13 Jhg., über stehen S1E nıcht immer mıt den Auffassungen der katho-
die ersten Besprechungen und Bewer- ıschen Glaubens- un Sittenlehre 1n Einklang. Ihre Kek-

tungen westdeutscher Unterhaltungszeitschriften durch die ture ann falschen Vorstellungen über den Menschen
Arbeitsstelle für Zeitschriftenberatung in unster. In- un!: seıne Umwelt führen.
zwischen sind 1im „Zeitschriftendienst“ se1it August 1958

Hör 778000
Heft bıs ZU Januar 1963 (Heft 14/15) 3904 Bewer- Hören und Sehen 432 000
tungen veröffentlicht worden. Allein das Januar-Heft Quick 381 000

Bunte Illustrierte/ Münchner Illustrierte 1078 0001963 brachte Bewertungen VO  — Unterhaltungszeıt-
unk-Uhr 546 000schritten un: Illustrierten. Die Bewertungsskala umtaßt 405 000Der Hausfreund Tage 128 000se1it einıgen Jahren sechs Prädikate. ach diesen Ma{ß- Sıe und Er

stäben gliedern sıch die zuletzt bewerteten Zeitschritten 748 000
Abzuraten : Zeitschritten, deren ext- und BiıldaussagenW1e€e tolgt (die Zahl neben dem Titel Z1Dt die Auflagen-

höhe Ende 1962 an) ın ıhrer Gesamttendenz oder durch gehäufte bedenkliche
Unbedenklich : Zeitschriften mMI1t einwandtreiıer Text- un: Einzelheiten aut den Durchschnitt der Leser einen ne
Bildgestaltung, insbesondere solche, deren Aussagen tıven Einflufß ausüben können. ] Jas ezieht sıch VOIL allem

auch autf Romane un: Berichte, die Tatbestände und Pro-christliche Anschauungen und Sıtten, VOL allem 1mM Hın-
blick auf Ehe, Famauılie, Jugenderziehung, Staat und Ge- bleme falsch oder einselt1g darstellen und christliche
sellschaft, wenıgstens iındirekt Öördern. Der Anzeigenteıl Anschauungen un: Sıtten verstoßen. Hıerzu können u. A.

enthält sıch jeder anstößigen Werbung. gehören: sexuell betonte Wort- un: Bilddarstellungen, die
433 000 Herausstellung VO  — Grausamkeiten un!: die Veröffent-

Der Feuerreıiter
Gong

247 000 lıchung VO  a Horoskopen.
143 000 033 000Merıan Neue Illustrierte

Der Sonntag 1mM Bild 133 000 Heım un Welt 8372 000
)as Tier 130 000 Constanze 719 000
Funk-Kalender 110 000 Neue DPost 404 000
Katholischer Dıgest Das Gruüne Blatt 395 000
Der 5Sonntag Wochenend 309 000
Die Woche 692 000
kontraste Abzulehnen : Zeitschriften, die ın Wort un: Bild
Dıie Woche 1mM Bild Umständen auch 1mM Anzeigenteıl häufig und in groberer  re1is 9 700

547 700 Weıse die christlichen Anschauungen und Sıtten
verstofßen. Aut den Durchschnitt der Leser üben S1e einenAuch Tür Jugendliche tragbar: Zeitschriften, deren Aus-

gcCcn nıcht christliche Grundsätze und Sıtten VelI- verderblichen Einflufß AaUus.
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532 000 Evangelischer „Zeitschriftenbeobachtungsdienst“Revue 347 000
Das Neue Blatt 267 000 Ahnlich WI1E der katholische 1sSt auch der evangelische eit-
Neue Welt amn Sonnabend 644 000 schriftenbeobachtungsdienst AauUS Laienkreisen entstanden.Bravo 643 000
Film-Revue 454 01010 Gemeindemitglieder, die sich für eine saubere (sesamt-
Freundin 453 000 atmosphäre 11 Ööftentlichen Leben verantwortlich fühlten,
Frau 1 Spiegel 167 01010 gaben den Anstoß Einrichtung eines Zeitschriften-
twen 100 01010

01010 beobachtungsdienstes durch die Evangelische Kırche 1m
6837 000 Rheinland. Eın hektographierter Bericht über die TsSten

Untersuchungsergebnisse erschien dann 1 Frühjahr 957ehr als die Hälfte (58,2 0/9) der 55 hier aufgezählten unter dem Titel „Zeitschriftenbeobachtungsdienst“. DieseZeitschriften wurde DOSLtLV beurteilt (von „unbedenklich“ Ausgaben tragen 1n der Folge den Vermerk: Nur Zzur In-bis „MIt Einschränkungen tragbar“), der Auflagenhöhe formation, nıcht Z UL Veröffentlichung bestimmt. Die Auf-nach aber machen S1e NUr 513 0/9 AaUuSs 19277 01010 negatıv lage des bisher 1UTr hektographierten Dienstes dürfte sichbeurteilten stehen (  8 77R 700 wöchentlich verbreiteter pOSI1- um 500 bewegen. Dıie Ausgaben werden verschickt an Be-L1V beurteilter Exemplare gegenüber. Die Zahl der DOSLtLV hörden, die sıch für die Arbeit des ZBD interessieren bzw
Z, bewertenden Zeitschriften 1St entsprechend einem interessieren sınd: einzelne DPersonen und Vereinigun-eichten Trend ZUuUr Senkung des 1veaus se1it der letz- gCN, die ausdrücklich un die Übersendung des ZBD bit-
ten Aufstellung 1,1 Millionen Exemplare gesunken. ten; Kirchenleitungen der evangelıschen Landeskirchen 1n
Zu Ühnlichen Bewertungen WwW1e der katholische „Zeıt- der Bundesrepublik un diejenigen kirchlichen Stellen und
schriftendienst“ kommt VO  3 wenıgen Ausnahmen ab- Persönlichkeiten, die von den Landeskirchen als beson-
gesehen die evangelische „Zeıtschriıttenbeobachtung“, ders interessiert gENANNT werden (z Berufsschullehrer,wenngleich S1e keine prädikatisierende Einstufung der
Zeitschriften vornımmt. ber die Arbeit der beiden kirch- Sozialsekretäre, Jugendwarte un: Diıakone MmMi1t besonde-

fem Auftrag, Gemeindedienste USW.); Redaktionsstäbe
lichen Zeitschrittendienste legte kürzlich der Steyler Mıs- un Verleger der beobachteten Zeıitschriftten.
Ss1Oonar Franz- Josef Filers ine Arbeit VOT, die iınsofern

Dıiıe Arbeitsmethode der beiden hıirchlichen Diıenstesrößere Beachtung verdient, da diesem Thema noch
keine eigene Monographie 1ibt. Unser folgender Bericht An der evangelischen Zeitschriftenbeobachtung beteiligenbasjert 1 wesentlichen auf den Ausführungen Eilers’. sich Männer un: Frauen AaUus verschiedenen kirchlichen Wer-

Katholischer „Zeitschriftendienst“ ken, Aaus der Frauenhilfe, dem Männerwerk, der Jugend-
arbeıt, Fachleute der verschiedensten Berute (Journalıisten,Der Begınn des katholischen „Zeıtschriftendienstes“ geht Fürsorger, Rechtsanwälte, Lehrer, Ärzte USW.), aber auch

1n den Wınter 953/54 zurück, als sıch 1ın unster — aNngE- eintache Laıen, Mütter, die Hause in Verantwortung
regt durch die Erfahrungen der Mitarbeiter des kathol;- Kinder aufziehen USW. Mıt ıhren schriftlich fixierten Ur
schen Lesezirkels „Orbis“ eın Arbeitskreis ildete, der teılen kommen die Mitarbeiter z den durchschnittlich
begann, Illustrierte un Unterhaltungszeitschriften alle drei Monate stattindenden Arbeitssitzungen. Dort
relig1ösen, ethischen un moralischen Gesichtspunkten werden die einzelnen Berichte gerafft vorgetragen. Aus
prüfen. Im Maı 1957 kam dann 1n Köln ZUuU Gründung den Ergebnissen jede Zeitschrift wird VOoO  - mehreren
einer „Arbeitsstelle für Zeitschriftenberatung e VE deren Miıtarbeıitern unabhängig beobachtet un beurteilt
Mitglieder, insbesondere katholische Laien, Männer und faßt dann eın kleiner Redaktionsstabn Im all-
Frauen AUS allen Berufsgruppen, sıch bereit erklärten, gemeınen werden die Lektoren nach drei Monaten VON
Illustrierte und Zeitschritten kontinuijerlich Z prüfen. ihrer Arbeit abgelöst. Jeder 1St verpflichtet, „VOoN der
Eıne Ausgabe des „Zeitschriftendienstes“ IN den Überschrift bis ar etzten Anzeıge alles, jede Bemerkung,
ersten Bewertungen erschien dann 117 August 1958 Er jeden Romanteil, jede Kurzgeschichte BCHAU zZzu lesen, Ver-
WAar Anfang Al tür die CGfenrtlichkeit bestimmt und dächtige Anzeıgen selbst anzuschreiben, die Bilder nebst
konnte jedermann abonniert werden. Heute beträgt Unterschriften auf sich und andere Familienangehörige
die Druckauflage 0O0Ö 515 Exemplare, die Zahl wıirken Zzu assen, wichtige Belege auszuschneiden und
der esten Bezieher bewegt siıch 111 Die Finzel- diese MI den schriftlich fixierten Urteilen“ bei den Ar-
bezieher des ZSD sind Me1ist Pfarrämter, Lehrpersonen, beitssitzungen mitzubringen. Als Arbeitsgrundlage gelten
Verlage, Redaktionen, Zeitschriftengroßhändler, Buch- die kommentierten und ergänzten Richtlinien der „Selbst-
handlungen, Ärzte und Bildungseinrichtungen. FKıne kontrolle der Illustrierten“.
weıtere Verbreitung finden die Arbeitsergebnisse des 7Z7S5D Dem „Gutachterausschufß“ der xatholischen Arbeitsstelle
durch Veröftentlichungen 1in verschiedenen katholischen für Zeitschriftenberatung gehören rund 100 Frauen und
Zeitschritten. anner verschiedenster Berufsgruppen Aaus dem ganzenh
Seit 1960 esteht auch 1n ÖOsterreich nach dem deutschen Bundesgebiet A, Dıie Mitglieder sind nıcht untier 25 Jahre
Vorbild 1n „Zeıitschrittenberater“, der 1M Auftrag der alt Jeweils drei bıs 1er Gutachter erhalten die gleiche
Bischofskonferenz herausgegeben wird. 1ın ahnlicher Ausgabe einer Zeıtschrift, die dann über mehrere Monate
Dienst esteht in Italien (älter als der deutsche Dienst) aufend geprüft und beobachtet wird, wobel alles VOIl der
und 1n Belgien. Sowohl der italienische als auch der bel- Titelseite bıs Z etzten Anzeıge gelesen werden muß
gyısche Dienst beschränken sıch auf ine zıffernmäaßige Eın- Das Ergebnis wird auf einem vorgedruckten ogen einge-
stufung der erfaßten Publiıkationen, ohne ine nähere tragen un durch 1n eıgenes zusammenfassendes Urteil
Begründung. Der deutsche ZSD 1St außer 1n der Bundes- erganzt Diese Beobachtungsbogen werden der Redaktion
republık verhältnismäßig stark in Luxemburg, iın den des ZSD zugesandt. Diese prüft ihrerseits davon unab-
deutschsprechenden Gebieten Belgiens und 1n der Schweiz hängig alle Lllustrierten un Unterhaltungsblätter. Aus
verbreitet. den eingegangenen Gutachten der Mitarbeiter formuliert
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der Leser. Daraus erklärt sich nicht ur die bereits gC-die Redalkktion dann einen Wertungsvorschlag, der der Zn
stiımmung eines eigenen Beurteilungsausschusses edarf. verschiedene Art der Veröffentlichung. Auch das
Diesem Beurteilungsausschufß gehören der Vorstand der Bemühen des ZSD, die beobachteten Zeitschriften 1n eın
Arbeitsstelle tür Zeitschriftenberatung, der Redakteur des leicht überschaubares S5System Bewertungen eINZU-
ZSD und mehrere fachkundige katholische Publizisten A, ordnen, findet hıer seinen Grund. f  ur anzcn Frage der
Die VON diesem Beurteilungsausschufß gebilligten Wer- „Prädikate“ tür Zeitschriften schreıibt der Vorsitzende der

Arbeitsstelle tür Zeitschriftenberatung, Heinrich Köppler,(uUuNgenN werden durch ausführliche Rezensionen erganzt,
die als „Meinung des Kritikers“ gekennzeichnet sind. S1ie ım ZSD (Heft „Wollte sıch der ‚Zeitschriftendienst‘
werden VON hauptamtlichen katholischen Publizisten C- 11 erster Linıie bei den Redaktionen der VON ihm beur-

teilten Zeitschritten Gehör verschaften, könnte er 7 W E1-schrieben, die ZuUur großen Teil se1It längerer eıt Kritiken
tfür den katholischen „Filmdienst“ schreiben. Dıie Kate- tellos auf die Prädikate verzichten. Der ‚Zeitschriften-
gorisierung der Zeitschriften erfolgt dann 1n sechs Grup- dienst‘ wendet sich jedoch zunächst An die pädagogisch

aufgeschlossene katholische Offentlichkeit, also VOT allempPCI1.
7 iele der kirchlichen Zeitschriftenbeobachtung 1 Eltern, Erzieher und Geistliche. Diese Adressaten Ee1-

arten VO ‚Zeitschriftendienst‘ weniıger iıne literarisch-
Für den evangelischen Zeitschriftenbeobachtungsdienst äasthetische Kritik der illustrierten Zeitschriften als viel-
formulierte Ptarrer Heınz Schmidt, der Vorsitzende des mehr 1n klares Urteil über deren Verhältnis oder Ab-
evangelischen Arbeitskreises für Jugendschutz 1n ord- stand Z katholischen Glaubens- und Sittenlehre und
rhein-Westfalen, die Ziele Der ZBD oll erstens „MIt- ebenso klare Hinweise aut die MI1Tt den einzelnen Zeıit-
elfen bei dem Bemühen U1l ine Gestaltung der Illu- schriften verbundenen religiös-pädagogischen Rısiıken. Dıie
estrıerten uUSW., durch die nıcht länger die gesaMtTE Atmo- gewünschte Klarheıit und Deutlichkeit des Urteils 5ßt
sphäre UNSeETES öffentlichen Lebens 1n der Bundesrepublik siıch 1Ur mıiıt Hılte eınes konkreten Systems VO  — Bewer-
ethisch verwirrend un VOor allem aut die Jugend tungsgruppen, also entsprechenden Prädikaten, erreichen.“
gefährdend wirkt“. Das soll geschehen a) durch Gespräche
MmMIt den verantwortlichen Verlegern un Schriftleitern, Kiırchliche Zeitschriftenbeobachtung und Pressefreiheit

Wıe schon Aaus den oben angeführten Zielen der eidendurch Mitarbeit 1in den entsprechenden remıen der
Selbstkontrolle, c) durch „Herausbildung klarer, durch kirchlichen Zeitschriftendienste deutlich wird, wollen diese
Tatsachen belegter Forderungen die gesetzgebenden Dienste keine Einschränkung der Pressefreiheit bringen

oder eLIwa ein Zensursystem einführen. Sie wollen viel-Körperschaften un: die für die Einhaltung (&
verantwortlichen Organe”. Der ZBD 11 terner mehr Hiltfen se1n für die Redaktionen der Illustrierten

zweıtens „durch Erarbeitung sachgemäßer Bewertungs- un Wochenendblätter und Handreichungen tür die
ma{ßstäbe un fachlicher Intormatıiıon verantwortungs- Eltern un: Erzieher biıeten, damıt S1e die Produkte —

bewußten Eltern un Erziehern Hılten bereitstellen Zeitschriftenmarktes einordnen und nach christlichen
begründeter Beurteilung un: verantwortlicher Auswahl Ma(ßstäben beurteilen können. Die Leser dieser Zeitschrif-

dem vorhandenen reichen Angebot der Unterhal- ten sollen nıcht bevormundet, sondern S1E sollen mündıg
tungspresse”. nd drittens oll der ZBD Anregungen und gemacht werden, sıch nach ıhrem christlichen Gewiıssen
Hıltfen erarbeıten für ine be1 uns %„ cchr vernachlässıgte richten und handeln. Die Kiırche 1St der Auffassung,

dafß „keinerleı Maßnahmen getroffen werden sollten, dieLesepädagogik“ 1n Schule, Jugendpflege USW.

Das Ziel einer evangelischen Zeitschriftenbeobach- die Pressefreiheit beeinträchtigen könnten. Vielmehr
t(ung wird nıcht cchr 1ın eıner unmittelbaren Breiten- möchte S1C alle Bemühungen Z Stärkung eines unab-
einwırkung auf die Oftentlichkeıt, sondern vielmehr 1n hängıgen und verantwortungsbewußten Journalismus
einer unmittelbaren Beeinflussung der Publikation mC- auch auf dem Gebiete des Zeitschriftenwesens tördern“
sehen. Sehr aufschlufßreich 1St 1n diesem Zusammenhang, (Präases Joachim Beckmann) nd Bischof Franz Talk VO  $

Sankt Pölten schrieb 1n seiınem Geleitwort ZUur rsten Aus-W as die dritte Ausgabe des ZBD als Aufgabe bezeichnet:
„Der ZBD sieht weiterhin se1ine Aufgabe darın: Rat- yabe des Öösterreichischen „Zeitschriftenberaters“ (1960)
suchende beraten und 11N Diıienst 11 Seren Gemein- „Die Kirche 11 nıcht ımmer nach der Polizei rufen und

Zensuren einführen und austeilen, S1C 111 und mu ( aberden VOr allem niıcht urteilsfähigen Menschen einen Schutz
Zzu geben mit den großen Verlagshäusern und Redak- anhand einer Wertskala, AL jener Tafel ewıger VWerte,
tiıonen Fühlung Zzu alten bzw Leu u gewinnen 1n der ohne die eın Volk zugrunde gyeht, die Erscheinungen des
Kırche WI1Ie 1n der breiteren Cffentlichkeit dahin Zzu WIr- öffentlichen Lebens prüfen und werten.“

Z war wird >1 tatsächlicher Finflufi auf die Zeitschrittenken, daß ar heute Illustrierte sein mUÜssen, aber dafß S1C
nıcht alle sein mussen, dafß krasse Fälle VOINl publizisti- VON den kirchlichen Diensten angestrebt, jedoch 11UL 11SO-

weıt, als sıch diese Zeitschriften cdas christlicheschen Entgleisungen sofort dem ZBD mitgeteilt werden,
damıt dieser in Verbindung MIt der Selbstkontrolle der Menschenbild und die Religion stellen. Es geht nıcht
Illustrierten, mM1t dem Deutschen Presserat und der un- darum, grundsätzlich die Pressefreiheit zu beschränken.
desprüfstelle, 1ın Unterstützung durch den kirchlichen Es geht den Zeitschriftenbeobachtungsdiensten vielmehr

un ihren rechten Gebrauch, denn Pressefreiheit bedeutetNachrichtendienst un die kirchliche Presse protestieren
und Abhilfe schaften annn So kommt auch letztlich Ja nıcht Zügellosigkeıit. Dafß bei der kirchlichen e1lt-
hier darauf a daß ıne Minderheıt diese Dınge sıeht, schriftenbeobachtung auch nıcht darum geht, ELIwa Illu-

strıerte Zu Kirchenzeitungen un kirchlichen Zeitschriftendaß S1e klar un nüchtern die Zusammenhänge erkennt,
daß S1e weıß, W 4S auf dem Spiele steht.“ machen, 1St selbstverständlıich. Eben weıl nıcht darum
Wenn auch der katholische Zeitschriftendienst als weıteres geht, die Illustrierten, Wochenendblätter und Magazıne

in Gehalt un: Habitus eLWAa ZU eıner Art SonntagsblätterZiel das Gespräch mMi1t Verlegern un Redakteuren NNT,
legt der ZSD doch 1mM Gegensatz ZU evangelischen machen, 1St notwendig, da{ß die Mitarbeıiter der eit-

ZBD mehr Gewicht auf ıne unmittelbare Orientierung schriftenbeobachtung die Sachgesetze Nau kennen. Des-
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WCBCI liegt auch die letzte sachliche und formelle Verant- für die Päpstliche Universität VON Salamanca (vgl
wOortung eLw2 für den katholischen ZSD 1n jedem Fall bei hierzu A Präsident: der Kardinalprimas, N  [x]
der Redaktion dieses Dienstes, die außerdem auch einen bischot VON Toledo. Mitglieder: der iıschot-Patriarch
wirklichen Gesamtüberblick über alle Illustrierten und VOIN Madrid-Alcali und die Bischöte VOIN Salamanca, Za-
Zeitschriftenveröffentlichungen hat, der den Mitarbeitern MOTra, Avıla un Segovıa
oft abgeht. für Wanderungsfragen. Präsident: der Kardinal-Erz-
Daflß die Kırchen mMi1t ihrer Zeitschriftenbeobachtung 1n bischof VOIN Tarragona. Mitglieder: die Bischöte VOIN I  Uy=-
Wahrnehmung berechtigter Interessen handeln, hat seiner- V1g20, Palencıa, Tortosa und Ibiza
Zzeıt das Hanseatısche Oberlandesgericht 1 einem Urteil tür Carıtas und Sozialhilte. Präsident: der Kardinal-
BCHCII den „stern“ bestätigt (vgl Herder-Korrespondenz Erzbischof VOIN Santıago de Compostela. Mitglieder: die
13 Jhe., 534) Bischöfe Von Albacete, Segorbe-Castelloön, Almer1a, (Je-

und Menorca.Die Auswirkungen der Zeitschriftenbeobachtung tür das Unterrichtswesen. Präsident: der Erzbischof
Sowohl der evangelısche Zeitschriftenbeobachtungsdienst
als auch die katholische Arbeitsstelle tür Zeitschriften- VON Granada. Mitglieder: die Bischöte von Huelva, (Cills

dad Rodrigo, Jaca und Barbastro und der Weihbischof
beratung berichten anhand verschiedener konkreter Be1i- Burgos.spiele einem Einflufß, den die eirchliche Beobachtung
bereits 1 den Unterhaltungsorganen erreicht habe. Wäh- tür das Werk der hispanoamerikanischen Priesterko-

operatıon. Präsident: der Erzbischof Zaragoza. Miıt-
rend die Auflagenentwicklung der großen Illustrierten glieder: Cie Bischöfe Guadix, ıch und Orihuela, der
und Zeitschritten noch keine direkten Auswirkungen des Weihbischof Santıago de Compostela und Weih-
ZSD erkennen Läßt, sind andere verlegerische und redak- 51schof Rıcote Madrid.tionelle Reaktionen bemerkenswert. SO befragen eLwa für kıirchliche ” resse und Intormation. Präsident: derwissenschaftliche Institute, Werbefirmen, Zeitungen und Erzbischof von Valladolid. Mitglieder: die Bischöfe onZeitschritten in detaillierten 7 weifelsfällen (selbst AUS

dem Ausland) ie kırchliche Zeitschrittenberatung Mälaga, Santander und Cördoba und die Weihbischöfe
VOI Barcelona und Seviılla,Rat Einzelne Zeitschritten schicken ıhre Ausgaben 1 für die Seminarıen. Präsident: der Erzbischof VOIN Va-der Bitte un eine Bewertung. Verschiedene Wirtschafts-

unternehmen, VOL allem grofße Markenartikel-Hersteller, lencıa. Mitglieder: die Bischötfe VOIN Plasencıia, Bilbao,
Mondonfedo, Sigüenza-Guadalajara und der Koadjutor

ZOYECN ıhre Anzeigenaufträge VOoNn Illustrierten und e1it-
VO  3 C  Z  dizschritten zurück, die 1mM ZSD negatıv beurteilt werden.

estimmte Buchverlage, deren Anzeıgen beanstandet WOL-
für wirtschaftliche un juristische Angelegenheiten.

Präsident: der Erzbischof VOINN Burgos. Mitglieder: dieden WAarcell, schickten ihre Erzeugnisse ZUuUr Beurteilung Bischöfe VO  - San Sebastian, Lerida, Orense und der KO-die Zeitschriftenbeobachtungsstellen beider Kirchen. ber-
haupt ylauben die Beobachter der Zeitschritten feststellen adjutor VO  - Malaga.

können, daß die AÄnzeigenseıten tast aller gyroßen Illu- für die Reinheıit der Lehre un: die Sittlichkeit. Präsi-
dent: der Erzbischof-Generalvikar der Armee. Mitglieder:estrierten keine anstößigen Inserate mehr enthalten, un
die Bischöfe VO  $ Ciudad Real,; Cuenca, Osma-Sorı1a, dermehrere Lllustrierte haben den ZSD Mitteilung ZC-

beten, welche Anzeıgen nıcht mehr veröftentlicht werden Bischof der Katholischen Aktion un: der Weihbischof vonmn

Toledo.sollen. Verschiedene Verlage un: Redaktionen ENTSPCE- für das soz1ale Apostolat. Präsiıdent: der Kardinal-chender Unterhaltungszeitschriften haben die Redaktion
des ZSD Gespräche gebeten, die erstmals 1mM Herbst Erzbischof VO  u Seviılla. Mitglieder: die Bischöfe VO  » MA-
1959 stattfanden. ach Angaben des ZSD halten die Be= laga, Jaen un Astorga un: die Weihbischöfe VO  ; Va-

lencıa un: Tarragona.Auswirkungen auch heute noch weıter ä
Im übrigen 1St verständlıch, daß gerade die tatsäch- 11 für Liturgıie, Pastoral und sakrale Kunst Präsident:
lichen Auswirkungen einer solchen Arbeit UT schwer der Erzbischof-Koadjutor VO  3 Orviıedo. Mitglieder: die

Bischöfe VO  z Leon, Solsona, Mallorca un: Tenerite undertassen sind, weıl elinerseıts die Redaktionen un Verlage Weihbischof Garcia Lahiguera von Madrid.nıcht SEIN veröffentlichen, daß sS1e V  a einer solchen Stelle
beeinflußt sejen. Anderseıits werden die Einzelleser un für Film, Rundfunk un Fernsehen. Präsident: der
Bezieher kaum über die praktischen Folgerungen berich- Erzbischot VO Pamplona. Mitglieder: die Bischöfe vomn

Calahorra-Logrono, Lugo, Cor1a-Caceres, Tarazona undten, die S1e AUS den Mitteilungen der Zeitschrittenbeob-
achtung zıehen. BadajJoz.

13 für die Eucharistischen Kongresse. Präsident: der LErZ-
bischof-Bischof VO  — Barcelona. Mitglieder: dıe BischöfeAus Süd- und Westeuropa
VO  - Cadız, den Kanarischen Inseln un Huesca.

Neue spanische Der spanische Episkopat hat seine bi- Wiıe ersichtlich, stehen alle OommıssIıONeEN unfer Leitung
Bischo{s- schöflichen Kommuissıionen völlıg NCUu eines Kardinals oder Erzbischofs; s1e haben jeweils sechs
kommissionen konstituijert und auch 1ın der personel- Mitglieder, mı1ıt Ausnahme der Ommı1ıssıOoNeEN und (Je
len Besetzung eine Reihe VO  - Veränderungen VOrBCHOIN- fünf) und 13 (vıer)

(zur bisherigen Gliederung vgl Herder-Korrespon- Völlig IICU 1St diıe Kommission tür Liturgie, Pastoral und
den7 15 Yı 371) Die Neueinteijlung erfolgte noch sakrale Kunst (Nr 11) Die Kommuissıon „tür das soziale
während der Ersten Konzilsperiode 1in Rom. Apostolat“ (Nr 10) trıtt Al ie Stelle der bisherigen n£  ur
Es gibt nunmehr folgende spanische Bischofskommissionen kirchliche Soziallehre und soz1ale Bildung“, die durch den

Erzbischof VOIN Granada präsıdiert WAar. Die Kommi1ssıon(wir halten labei Al die Reihentolge, W1e S1@ ELwa 1n
„Boletin“ der HOAC, Nr 366, Dezember abge- ftür die Eucharistischen Kongresse bestand und
druckt steht): wurde dann aufgelöst.
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Als einziger Bischof 1st Dr errera Ora VOon Malaga tährliche Arbeit, Unfall- und Krankheitsgefahr...“
Man NUSSE die Gründe bedenken, die „ ZUuUm AußerstenMitglied z weiıier Kommuissionen (6 und 10) Mehrere der

insgesamt über achtzig spanıschen Bischöte und Weih- Mittel“ des Streiks geführt hätten. Diese Gründe sejen
bischöfe gehören keiner Kommuission ALl Sekretär des anzuerkennen und müfßten sorgfältig geprüft werden.

Selbst die Ingenieure 1n den Bergwerken hielten denEpiskopats 1St nach w1e VOT der Bischof VvVOon Solsona.
Streik für gerechtfertigt, angesichts der besonders schwe-

Priesterhilfe für Lateinamerika LO Belastungen 1n dieser Berufsgruppe. Dıie Arbeiter
In einem persönlichen Brief AT den spanischen Episkopat selbst hätten bei der Durchftührung des Streiks eine „ CI“
hatte Papst Johannes 1in November 1962 die Priester- staunliche menschliche Solidarıtät al den Tag gelegt“.
hıltfe tür Lateinamerika als eines der wichtigsten Anlıegen „Angesichts dieser schmerzlichen menschlichen Lage haben
der spanischen Kirche herausgestellt. „Das schnelle und W11® die Pflicht, nıcht abseıits zZzu stehen, und Wır bıtten alle
entschiedene Anerbieten einer wachsenden Zahl VON r1e- Christen, das Zu begreifen “ (vgl ALa @fO1X 63)

1St zweifellos die wohlgefälligste Gabe,_die Ihr 1M Bischof Huyghe VO Arras erklärte 1n einem Hırten-
Angesicht und als Erstlingsopfer der Konzilsfeier jenen brief, der anl Maäaärz 11 allen Ptarreien verlesen wurde
Natıonen bringen könntAls einziger Bischof ist Dr. Herrera Oria von Mälaga  fährliche Arbeit, trotz Unfall- und Krankheitsgefahr ...“  Man müsse die Gründe bedenken, die „zum äußersten  Mitglied zweier Kommissionen (6 und 10). Mehrere der  insgesamt über achtzig spanischen Bischöfe und Weih-  Mittel“ des Streiks geführt hätten. Diese Gründe seien  bischöfe gehören keiner Kommission an. Sekretär des  anzuerkennen und müßten sorgfältig 'geprüft werden.  Selbst die Ingenieure in den Bergwerken hielten den  Episkopats ist nach wie vor der Bischof von Solsona.  Streik für gerechtfertigt, angesichts der besonders schwe-  Priesterhilfe für Lateinamerika  ren Belastungen in dieser Berufsgruppe. Die Arbeiter  In einem persönlichen Brief an den spanischen Episkopat  selbst hätten bei der Durchführung des Streiks eine „er-  hatte Papst Johannes am 17. November 1962 die Priester-  staunliche menschliche Solidarität an den Tag gelegt“.  hilfe für Lateinamerika als eines der wichtigsten Anliegen  „Angesichts dieser schmerzlichen menschlichen Lage haben  der spanischen Kirche herausgestellt. „Das schnelle und  wir die Pflicht, nicht abseits zu stehen, und wir bitten alle  entschiedene Anerbieten einer wachsenden Zahl von Prie-  Christen, das zu begreifen ...“ (vgl. „La Croix“, 6. 3.63).  stern ist zweifellos die wohlgefälligste Gabe,_die Ihr im  Bischof G. Huyghe von Arras erklärte in einem Hirten-  Angesicht und als Erstlingsopfer der Konzilsfeier jenen  brief, der am 3. März in allen Pfarreien verlesen wurde  Nationen bringen könnt ... Mit väterlichem Vertrauen  (vgl. „T6moignage Chre6tien“, 8, 3, 63): „In einer Welt,  tragen Wir Euch diese Unsere besorgten Wünsche vor.“  die häufig vor allem anderen das wirtschaftliche Gleich-  Der Kardinalprimas hat diesen Brief inzwischen im Na-  gewicht sucht und die in Gefahr ist, den Sinn für das  Menschliche zu verlieren, müssen wir Christen danach  men der spanischen Bischöfe beantwortet und eine wirk-  same Hilfe zugesagt. In einer Pressekonferenz erklärte  streben, daß alle Menschen, die von diesem wirtschaft-  Weihbischof Ricote in Madrid, man hoffe noch im Jahr  lichen Problem betroffen sind, berücksichtigt werden,“  1963 weitere 1000 bis 1500 spanische Priester nach Latein-  Dieser Streik gehe alle an, und man müsse dafür beten,  amerika entsenden zu können.  daß ein wirkliches Zwiegespräch zwischen den Betricbs-  leitungen und den Gewerkschaften zustande komme, um  Kirchliche  Stellungnahmen zum  Anläßlich des Bergarbeiterstreiks in  rasch zu einer gerechten und friedlichen Lösung zu kom-  den Kohlengruben Ost- und Nord-  men. Aber das Gebet allein genüge nicht. Jeder Christ  Bergarbeiterstreik  in Frankreich  frankreichs, der Anfang März 1963  müsse sich der Bande der Solidarität bewußt werden,  denen er verpflichtet ist. Die Führungskräfte im Kohlen-  ausbrach, haben verschiedene fran-  zösische Bischöfe und Vertreter katholischer Organisa-  bergbau sollten darüber nachdenken, ob sie nicht mitver-  tionen zugunsten der Bergarbeiter und kritisch zu den  antwortlich seien für das gegenwärtige Arbeitsklima in  den Kohlengruben und ob sie alles getan haben, um die  Maßnahmen der Regierung gegenüber den Streikenden  Stellung genommen. E. Guerry, Erzbischof von Cambrai,  Arbeiter nicht nur anzuhören, sondern auch Abhilfe zu  gab in einer Presseerklärung zu bedenken, der Berg-  schaffen. Das Hirtenwort schließt mit einem Aufruf zur  arbeiterstreik und die. Maßnahmen der Regierung hätten  aktiveren Teilnahme aller. an den verschiedenen politi-  die ganze Bevölkerung des Gebietes in große Aufregung  schen, wirtschaftlichen und beruflichen Körperschaften  versetzt. Durch die von der Regierung verfügte Dienst-  und Organisationen.  Erzbischof C. Dupuy von Albi erklärte in einer Stellung-  verpflichtung drohe der Konflikt sich aber noch zu ver-  schärfen. Angesichts eines solchen „menschlichen Dramas“  nahme (vgl. „Le Monde“, 8. 3. 63), um zu einer Locke-  könne niemand gleichgültig bleiben. Es gelte nun, jenseits  rung der sozialen Spannungen zu kommen, bedürfe es vor  aller wirtschaftlichen, politischen und technischen Über-  allem einer gleichmäßigeren Verteilung des Nationalpro-  legungen „das Schlimmste zu vermeiden“ und zu „einer  duktes. „Dieser Konflikt, in dem die öffentliche Gewalt  vernünftigen, schnellen und gerechten Lösung zu kom-  so vielen Arbeitern gegenübersteht, muß des Gemein-  men“. Eine Kraftprobe zwischen Regierung und Gewerk-  wohls wegen eine schnelle Lösung finden. Ich hoffe sehr,  schaften könne das Problem nicht aus der Welt schaffen.  daß man durch offene und klare Gespräche dahin ge-  Eine solche beseitige vor allem „die sozialen und beruf-  lange.“ Der Bischof von Metz, J. Schmitt, unterstrich in  lichen Probleme nicht, die dem Konflikt zugrunde liegen“.  seiner Antwort auf eine Anfrage der Dekane aus dem  Sie vergrößere höchstens noch die Misere. Schließlich be-  Jothringischen Kohlengebiet das „fundamentale Recht“  dürfe es einer Lösung, „die einer Nation würdig ist, deren  auf Streik, „weil es häufig das einzige Mittel zur Ver-  Größe vor allem in der Achtung des Menschen, seiner Frei-  wirklichung der Gerechtigkeit darstellt“. Bischof Schmitt  heit und der Gerechtigkeit besteht“. Menschliche Konflikte  erklärte, eine allgemeine Dienstverpflichtung sei zwar  verlangten nach einer menschlichen Lösung. Eine solche  unter Umständen legitim, sie könne aber nicht „dazu  aber könne nur in einem loyalen Dialog zwischen den  mißbraucht werden, einen gerechtfertigten Streik zu bre-  beiden Partnern gefunden werden. Das Gemeinwohl ver-  chen“ (La Croix, 9. 3. 63). Auch von seiten der JOC  lange von der öffentlichen Gewalt, daß sie die Bürger als  und einiger Geistlicher, die sich auf das ausdrückliche Ein-  Menschen behandle und ihnen die Möglichkeit gebe, frei  verständnis ihres Bischofs berufen, wurden mehrere kriti-  und selbstverantwortlich zu handeln. Auf die spezielle  sche Stellungnahmen abgegeben (vgl. „Le Monde“, 7. 3  Lage der Bergarbeiter eingehend, sagte Erzbischof Guerry:  63).  „Die Bergarbeiter haben ein Recht auf unsere Achtung  und unsere Dankbarkeit. Sie erfüllen im wirtschaftlichen  Aus Amerika  Leben der Nation eine wesentliche Aufgabe. Sie sind  geachtete und mutige Arbeiter. Sie haben bei verschiede-  Landreform in  Es muß nicht erst so weit kommen,  Venezuela und  daß irgendein Ereignis in einem latein-  nen Gelegenheiten, so erst in jüngster Zeit während der  Chile  amerikanischen Lande den Weltfrieden  Kälteperiode, Beweise ihres Pflichtbewußtseins, ihrer  Sorge um das Gemeinwohl und ihrer nationalen Solidari-  bedroht, um die Aufmerksamkeit immer wieder in jene  tät erbracht. Damit alle Franzosen Kohle erhalten, leisten  Richtung zu lenken. Vielmehr genügt es, zu wissen, daß  sie Tag und Nacht eine schwere, ermüdende und oft ge-  die permanente Krisenlage und die dauernde Labilität  311Mıt väterlichem Vertrauen (vgl „ Temoijgnage Chretien“, 63) n einer Welt,
tragen Wır Euch diese Unsere besorgten Wiünsche V  « die häufig VOTLT allem anderen das wirtschaftliıche Gleich-
Der Kardinalprimas hat diesen Brief inzwischen 1 Na- gewicht sucht und die 111 Gefahr St, den Sınn für das

Menschliche zZu verlieren, INU.  en Wr Christen danachINCN der spanischen Bischöfe beantwortet und eine wirk-
AINC Hılfe ZURBESARL. In einer Pressekonferenz erklärte streben, daß alle Menschen, die diesem wirtschaft-
Weihbischof Ricote in Madrid, Nan hofte noch 11 Jahr lıchen Problem betroften sind, berücksichtigt werden.“
1963 weıtere 1000 bis 500 spanische Priester nach Latein- Dieser Streik gehe alle A, und 1141 INULSSE dafür beten,
amerika entsenden Zzu können. Aa 311 wirklıches Zwiegespräch „wischen den Betriebs-

leitungen und den Gewerkschaften zustande komme,
Kirchliche
Stellungnahmen

Anläßlıch des Bergarbeiterstreiks 111 rasch Z einer gerechten und friedlichen Lösung zZz.u kom-
den Kohlengruben (Jst= und ord- ber das Gebet allein yenüge nıcht. Jeder Christ

Bergarbeiterstreik
in Frankreich trankreichs, der Anfang Maärz 1963 iMNUSSE sıch der Bande der Solidarıität ewufßt werden,

denen verpflichtet ISt. Die Führungskräfte 1 Kohlen-ausbrach, haben verschiedene fran-
7zösıische Bischöte und Vertreter katholischer Organıisa- bergbau sollten darüber nachdenken, ob S1C nıcht mMitver-
tiıonen ZUgunstenN der Bergarbeiter un: kritisch den antwortlich seij1en für das gegenwärtige Arbeitsklima in

den Kohlengruben un ob S1€e alles haben, dieMaßnahmen der Regierung gegenüber en Streikenden
Stellung SCHNOIMMMMEN., Guerry, Erzbischof VOIN Cambrai, Arbeiter nıcht LU anzuhören, sondern auch Abhilte Z

gab iın eiıner Presseerklärung bedenken, der Berg- schaften. Das Hırtenwort schliefßt MIt eiınem Aufruf ZU®F

arbeiterstreik un die Maßnahmen der Regierung häatten aktıveren eilnahme aller den verschiedenen politi-
die al Bevölkerung des Gebietes in große Aufregung schen, wirtschaftlichen und berutlichen Körperschaften

Durch die VONN der Regierung verfügte Dienst- un: Organısationen.
Erzbischof upuy VO 1bı erklärte 1n eiıner Stellung-verpflichtung drohe der Konflikt sıch 1aber noch Ver-

schärten. Angesichts eines solchen „menschlichen Dramas“ nahme (vgl „Le Monde“, 63), eıiıner Locke-
könne nıemand gleichgültig leiben. Es gelte NUunNn, Jense1ts rung der soz1alen Spannungen kommen, edürte VOL

aller wirtschaftlıchen, politischen un: technischen ber- allem eiıner gleichmäßıgeren Verteilung des Nationalpro-
legungen „das Schlimmste vermeiden“ un: Zzu „eıner duktes. „Dieser Konflikt, 1n dem die öffentliche Gewalt
vernünftigen, schnellen un: gerechten Lösung kom- vielen Arbeıtern gegenübersteht, MU: des Gemeın-
men“. Eıne Kraftprobe 7zwiıischen Regierung un: Gewerk- wohls N ine schnelle Lösung finden Ich hofte sehr,
schaften könne das Problem nıcht Aaus der Welt schaffen. da{ß INan durch oftene und klare Gespräche dahın A
Eıne solche beseitige VOL allem „die soz1alen und beruf- Jange.“ Der Bischof VO  e Metz, Schmutt, unterstrich in
lıchen Probleme nıcht, die dem Konflikt zugrunde lıegen“. seiner Antwort autf 1ne Anfrage der Dekane au dem
S1ie vergrößere höchstens noch die Mısere. Schließlich be- lothringischen Kohlengebiet das „fundamentale Recht“
dürfe eiıner Lösung, „die einer Natıon würdig 1St, deren auf Streik, „weıl häufig das einz1ıge Miıttel Zur Ver-
Größe VOT allem in der Achtung des Menschen, seiner Yel- wirklichung der Gerechtigkeıit darstellt“. Bischof Schmitt
heit un: der Gerechtigkeıit besteht“. Menschliche Konflikte erklärte, iıne allgemeıine Dienstverpflichtung se1l WAar

verlangten nach eıner menschlichen Lösung. Eıne solche UNten Umständen leg1ıtim, S1e könne aber nıcht „dazu
aber könne 1Ur in einem loyalen Dialog zwıschen den mißbraucht werden, eınen gerechtfertigten Streik bre-
beiden Partnern gefunden werden. Das Gemeinwohl Velr- chen (La Cro1x, 63) uch VO  s seıten der JOC
lange VO  = der öffentlichen Gewalt, da{ß S1€e die Bürger als und einiger Geıistlıcher, die siıch auft das ausdrückliche Eın-
Menschen behandle und iıhnen die Möglichkeit yebe, trei verständnıis ihres Bischots berufen, wurden mehrere krıt1i-
und selbstverantwortlich handeln. Auf die spezielle sche Stellungnahmen abgegeben (vgl „Le Monde“
Lage der Bergarbeiter eingehend, Erzbischof Guerry: 63)
95  1e€ Bergarbeıter haben ein echt auf uUunNsSsSeTEC Achtung
und WHSSCTE Dankbarkeıt. S1e erfüllen 1m wirtschaftlichen Aus Amerıka
Leben der Natıon eine wesentliche Aufgabe. Sıe sind
geachtete und mutige Arbeiter. S1e haben bei verschiede- Landreiorm in s mu{ nıcht EerSsSt weıt kommen,

Venezuela un da{fß irgendein Ereign1s 11 einem latein-Gelegenheiten, Eerst in Jüngster eit während der
amerikanıschen Lande den WeltfriedenKälteperiode, Beweise ihres Pflichtbewufstseins, ihrer

dorge das Gemeinwohl u 11d ihrer nationalen Solidari- bedroht, die Aufmerksamkeit immer wieder 111 jene
tat erbracht. Damıt alle Franzosen Kohle erhalten, leisten Rıchtung lenken. Vielmehr genugt CS5, ZUu Ww1SsSsen, daflß
S1C Tag und Nacht eine schwere, ermüdende und oft g.. die PeErManenNTC Krisenlage und die dauernde Labilität
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aller Verhältnisse w1e ein atmosphärisches Tiefdruck- eines für Venezuela neuen Typs landwirtschaftlichen
gebiet aut dem Gesamt der westlichen Welt Jlasten, Eıgentums, der die gesunde Mıtte zwiıschen den alther-
begreifen, da{ß auchun gerade die. Vereinigten Staaten den gebrachten Latifundien un: dem bäuerlichen Zwergbesitzzugleich ähmenden un: anspornenden Einfluß ıhrer süd- häalt Schon Jetzt zeigt sıch der Gesundungsprozeß durch
lichen Nachbarn spuren. An dieser Stelle 1St oft un eın Anwachsen der landwirtschaftlichen Produktion. Die
auts NEUE der Blick auf die CNSC Verflochtenheit der relı- menschliche Erneuerung, die VO  3 der Landreform Aaus-
z1ös-Kulturellen miıt den wiırtschaftlich-politischen Fak- gehen wiırd, aßt sich ıcht schnell un nıcht deutlich

gelenkt worden, die den lateinamerikanischen Raum statıstisch nachweisen. ber 1St wichtig, daß gerade 1n
eiınem sowohl für die Kirche W 1e für die Freiheitlich der Nachbarschaft des kollektivistisch versklavten uba

gyeordnete Gesellschaft gleichermaßen gefährlichen Span- i1ne Alternativlösung angeboten wird, die den humanen
nungsfeld machen. Dıie sıch nach demographischen (Ge- un christlichen Iraditionen Lateinamerikas mehr ent-
setfzen vollziehende Gewichtsverlagerung der Katholiken- spricht als das kommunistische Experiment auf der Karı-
zahl VO  a Europa nach Lateinamerika Zwingt un1ls darum, bıschen Insel
den sozialen un wiırtschaftlichen Leitbildern NsSeTe Auf- Wiährend die venezolanische Landreform eın War christ-
merksamkeit schenken, nach denen die notwendigen ıch inspiırıerter, aber doch durchaus politischer VorgangStrukturveränderungen Je ach dem Standpunkt der 1St;, wıird unNns ın Chile das Beispiel einer direkten Aktıon
mafßgeblichen Kräfte un Schulmeinungen ausgerichtet der Kırche geboten. Naturgemäfßs hält sich einstweilen
werden könnten. Im gegenwärtıiıgen Augenblick 1St das in eiınem ENSCICH Rahmen, 1St aber dennoch seiner
Hauptinstrument, VO  —$ dem INa  w} solche Veränderungen symbolischen raft des Zeugn1sses un der Ketten-

kann, zweıtellos die „Allianz für den OFt- reaktion wichtig, die möglicherweise auszulösen VeI-
schritt“, jener Pakt zwıschen den Vereinigten Staaten un Inası Bereıts 1mM Jahre 1961 hatten die chilenischen
den lateinamerikanischen Republiken, der durch nvest1- Bischöfe beschlossen, kirchlichen Landbesitz Bauern-
tionen VO  3 Milliarden Dollar innerhalb VO  a} zehn tamılien verteılen. ach umsıchtigen technıschen und
Jahren analog das für Lateiınamerika erreichen sollte, W A4sS Juristischen Überlegungen siınd S1e 1U  — Z Tat geschrit-der Marshallplan 1mM Nachkriegseuropa ZUWCREC gebracht Ce:  S Die eHSsStieCh Landverteilungen nahm Bischof Manuel
hat Dıie spürbaren Enttäuschungen über die verhältnis- Larraın Erräzuriz VO  ; 'Talca VOT. Bald darauf tolgte der
mäisıg geringen Anfangserifolge sind außer durch psycho- Erzbischof VO  e Santıago, Kardinal Sılva Henriquez. Im
logische Mifßverständnisse un: Ungeschicklichkeiten VO  $ veErgangeCchNCN Jahr siınd 450 Famıilien auf diese Weıiıse —-
beiden Seiten VOTLT allem darauf zurückzuführen, dafß auf gesiedelt worden. Die Zahlungsbedingungen sind außer-
lateinamerikanischer Seıite weıitgehend die gesetzliche, ordentlich günst1g, da die Zahlung T1'SE nach wel
administrative un organıisatorische Apparatur tehlt, u Jahren eisten 1St un die Gesamtzahlung sıch über
den Plan wıirksam werden lassen. ZWanzıg Jahre bei einer Verzinsung VO  ; 6970 erstreckt
Es ware indessen falsch, darauf WAarten, dafß sich das (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 2741W1e durch ein Wunder eines Tages andern könnte. 1e] Man sollte aber 1U  — nıcht meınen, die Kırche Chıiules VT -

richtiger un: wichtiger 1St, eiınem beliebigen Punkte füge über einen großen Landbesitz. Das 1St se1it ıhrer Ent-
das Rıchtige und Notwendige CunN, ANSTLATTt das eil eignung 1m Jahre 18724 keineswegs der Fall Die Bischöte
11UTr VOI einer übergeordneten Gesamtplanung Aal- vertrauen lediglich auf die raft des Beispiels, das ıhre
Le  5 Daftür sind WEe1 Beispiele wichtig, die in etzter eıt Aktion auf die Grofßgrundbesitzer des Landes ausuüben
1n Venezuela un: 1n Chiule gegeben worden sınd. annn „Die Aufgabe der Kırche 1St lehren“, E1 -

klärte Bischof arrain bei jener ersten Landverteilung.In Venezuela 1St der Regierung Betancourt gelungen,auf Anregung der christlich-demokratischen Parte1 „Die Pflicht der Christen aber 1St CS, die Lehren der
nıcht NUur 1n (Gesetz über Landreform 1mM Eın- Kirche 1ın die Tat umzusefizen. ber WEeNnN die Kirche

klang miıt den Soziallehren der Kırche durchzubringen, selbst ıhr Wort durch die Tat glaubwürdig machen kann,
sondern auch praktisch anzuwenden: 000 Famıilien dann LUL s1e voll Freude, auch WEeNnNn das tür S1e ein
sınd bei der Landverteilung berücksichtigt worden, Opfer bedeutet un!: ıhr die Gegnerschaft gew1sser Kreıise
der heftigen Opposıtion VO  e} rechts un: links Das be- einträgt. CC

deutet in einem Lande, das bisher Sanz einseit1g seine
Wırtschaft auf die reichen Erdölvorkommen stutzte, 1ne Ayus dem Fernen ()sten
echte konstruktive Revolution, weıl hier ZU erstenmal

Die katholischeıne Mittelklasse VO  S Eıgentümern geschaffen werden soll,
Gemeinschait au{

Die katholische Kirche auf Formosa,
die allein die Garantıe für ine wirkliche politische un: über deren Entwicklung die Herder-
soz1ale Demokratie bieten VErma$s. Das (Gesetz über Formosa (Faiwan Korrespondenz VOL nunmehr über vier
die Landreform unterstreicht die menschliche Würde des Jahren vgl 13 Jhg., 87—92 ausführlich berichtete,
Landwirts un seıiner Familie, den Wert der Privat- hat seitdem weiterhin kräftige Wachstumsimpulse erhal-
inıtliatıve un: die Notwendigkeit einer Bewirtschaftung te  S Fuür das letzte Jahr iınsbesondere brachte das Dırec-
1m Dıienste un Sınne des Gemeinwohls. Zehn Prozent des torı1um Catholicum VO  —$ Formosa (1962) dies 1n der est-
Jahresbudgets werden ZUuUr Durchführung des Landretorm- stellung ZU Ausdruck: „  1€ Kiırche hat auf allen (32-

verwendet; die verteilten Ländereien siınd eNt- biıeten Ausdehnung un: Tiefe gewonnen.“ Dıe Katho-
weder Eıgentum der öftentlichen and oder praktisch likenzahl ste1gt weıter, nıcht mehr sprunghaft w1e in
Nıemandsland oder auch Entschädigung enteıgnete den Jahren VO  e 1953 bıs 1961, aber ımmerhin 1mM etzten
Böden A4Us privatem Besıtz. Die Kosten der Ansıedlung Jahr wiederum Prozent auf 2197214 Im Kate-
PTro Famiılie liegen bei 3400 Dollar. Es wird Wert darauf umenat efinden sıch 463 Personen. Wiıchtiger und
gelegt, dafß die Siedler möglıichst bald selbständig werden bedeutsamer als das quantitatıve Wachstum 1St ZUr eur-
un: nıcht der Vormundschaft der Behörde bleiben, teilung der Lage einer Jungen Kırche, die erst knapp wel
die die Ansıedlung durchführt. Das Zıel 1St die Schaftung Prozent der rund 11 Millionen Einwohner Formosas sich
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eingegliedert hat, ihr qualitatives Wachstum. Hıer mMu MU: In  w unbedingt den politisch-kulturellen Hınter-
VOL allem auf das tiefere Eindringen der Kıiırche 1n den orund ableuchten, VOTr dem sıch die Entfaltung der Kırche

auf Formosa vollzieht. Zunächst 1St hier beachten, daßKulturraum hingewıiesen werden. Auf dem Gebiet des
Bildungswesens 1St S1€e auf dem Wege, mMI1t dem protestan- mehrere Mıllionen Festlandchinesen, die Tschiang
tischen Schulwesen gleichzuziehen. Eıne Reihe gyünstıger Kai-schek, der sıch als rechtmäfsiger Präsident der „KRe-
Faktoren haben die Entwicklung der Kirche gefördert: publık China“ fühlt un: den AÄnspruch auf das Festland
das Verlangen der ELW2 Millionen Flüchtlingschinesen, keiner Stunde aufgegeben hat, die Hauptstütze der
nach dem Verlust der alten Heımat siıch VO  — allem seelisch Regierung des als TOVINZ des gesamtchinesischen Reiches
NEeCUu beheimaten; das Wohlwollen der Regierung, die iın verwalteten Formosa bılden. S1e stehen also Millionen
den christlichen Kırchen iıne wertvolle Hılte beım Aus- „ T’aıwanesen“ gegenüber, die War yrößtenteils chines1i-
bau des höheren Schulwesens un: des technıschen Unter- schen Blutes sind, aber doch hre inneren Vorbehalte DC-
richts findet un gyerade be] der katholischen Kirche dıe genüber dem Regıme haben Dıie harmloseste Erklärung
Grundtendenz begrüßt, die wertvollen Elemente altchine- dafür 1St die Tatsache, da{fß eın Land VO  e eLtw2 der Größe
sischer Kultur beim Aufbau eıner kulturellen Ord- Baden-Württembergs nıcht gerade rreudıg CrIFEeRL 1St, WE

NUunNng BELLEN; der Ausbau der Hierarchie (heute sechs dort plötzlich ıne Armee VO  e 1010 01010 Mann, gefolgt VO  e

Diözesen un 1ne Apostolische Prätektur); die klare einem großen Beamtenapparat und ein paar Millionen
Konzeption des fast Zanz AUS Einheimischen (Chinesen) Flüchtlingen, erscheint und das rot mıiıt der Ortsansas-
bestehenden Episkopats über die Notwendigkeıt e1nes AaUS- sıgen Bevölkerung teilen 111 och weniıger 1St eın solches

Land entzückt, wenn für den Menschenzuwachs RaumSCWOSCHECH Apostolats den Gebildeten un: den Mas-
SCH S die Heranziehung weıterer chinesischer Priester, die geschaffen wırd und die Beamtenstellungen gyrößtenteils
sich ach der kommunistischen Machtübernahme aut dem VO  } den Zugewanderten besetzt werden. Es kommen aber
Festland zunächst über die halbe Welt vVverstireut hatten; noch andere Omente hinzu. Ormosa stand VO  a 1895
die Verstärkung des Missionsstabs durch zahlreiche chine- bıs 1945 jJapanıscher Herrschaft. WDas Regime WarTt

sische Jungpriester, die inzwischen im Ausland geweıiht hart, bisweilen brutal, deshalb bestgehaßt. D malaı-
ıschen Ureinwohner ın den Bergen Formosas wurdenwurden un: danach ZU Teıl Spezialstudien westlichen

Unıivrersitäten gemacht haben: die tatkräftige Hıltfe Za in blutigen miıliıtäriıschen Aktionen „pazıfızlert“. Den-
Kontingente ausländischer (weıßer) Missionskräfte, ANZC- noch hat die Japanısche Herrschaft kulturelle Einwirkun-
tfangen VO  ; eintachen Mıssıonaren, die keine ühe scheu- CIl ausgeübt, die tietfer 1, als Japan 1n den
ten, die 1n Formosa gesprochenen Sprachen bzw Dialekte Schulen deren Nutznießer allerdings me1lst die Kınder

erlernen, bis Fachleuten der Sinologie, der — JjJapanischer Beamten und Soldaten die Japa-
dernen Kommunikationsmittel;, der Pädagogik USW. Dazu nısche Sprache als Schulsprache vorschrieb. Dazu kam,
wiıird dann der große Professorenstab der in ihren Kol- da{ß OTrmoOosa auch 1n den Zeıten der Verbindung MIt

China, begünstigt durch seine insuläre AaXe) eın ZEW1SSESlegıen über das Land verteilten und 1n Taıpeh zentrali-
sierten Katholischen Universität Lreien Als Tschiang Ka1- Sonderdasein führte. In die japanische eıit Formosas el
chek 1949 aut Formosa, der letzten der Provınzen Ch1i- dann die gewaltige vyeistige Entwicklung Chinas
Nas, seıne Zentralregierung etablierte, zählte Inan dort Republik, Sturm-und-Drang-Periode, Hinkehr der In-
78 Priester. Heute sind 658, Weltpriester und Ange- telligenz Z Westen, ationalismus der Kuomintang,
hörige VO  S 18 Missionsinstituten. ehr als eın Drittel der Gegenbewegung des Kommunısmus und dessen Sıeg) Als

die Nationalisten nach Formosa flüchteten, fanden S1e eınPriester gehören der Gesellschaft Jesu In Schule, Kran-
kenfürsorge un Sozialarbeit sind tast 600 Ordenstrauen Volk, das kulturell nıcht wach Wal, noch Lreu seinen

alten relig1ösen TIradıtionen hing un: der Ideologie derAUuUSs Kongregatıionen tätıg. Eın leuchtendes Beispiel der
TIreue ihrem alten chinesischen Missionsteld gyeben sechs Kuomintang, die 1U  —_ ıhre Organısatiıon über das Land
AaUus Chına vertriebene Bischöfe, die als einfache: Dekane verbreıtete, wen1g inneres Verständnıis entgegenbrachte,

zumal iıhr der Makel anhaftete, auf dem chinesischen est-innerhalb der eingerichteten Dıiözesen arbeiten.
Der für eın Missionsland recht beträchtliche Aufwand lande abgewirtschaftet haben Unterstützt VO  3 eıner
Kräften un: auch Afinanzıellen Miıtteln, den manche amerikanischen Finanzhilfe (von 1950 ıs 19672 über

Milliarde Dollar, die ausschließlich der wirtschaftlichenandere asıatische Kırche D die hinsichrtlich ausländi-
scher Hıltfe Z eit vernachlässigte Korea-Kirche un: kulturellen Entwicklung Formosas ZUgZULE kam), hat

die Kirche VO  a Formosa beneiden könnte, Aindet selne die Regierung der innerlich erneuerten und VO Korrup-
tionsbazıllus weitgehend befreıiten Kuomintang die InselRechtfertigung in weitgesteckten Zielen. s yeht nıcht ME

die Christianisierung der Insel, eın Unternehmen, bei eiınem wohlgeordneten Staatswesen entwickelt, ıne
prosperierende Wirtschaft yeschaften, mMi1t beratender Hıltedem auch protestantische Bekenntnisse und Sekten be-
der USA i1ne cchr ylückliche, vielbewunderte Boden-teiligt sind, W as öfters unangenehmen Reibungen der

Konfessionen führt Es oll aut Ta1ıwan eın Brennpunkt reform durchgeführt und schulische und soz1ıale Leıistun-
SE ersten Kanges vollbracht. Alles dıes 1STt auch den alkatholisch-chinesischer Kultur geschafften werden, eın Zen-

Lrum, das War eines breiten Rückhalts 1n einer blühenden anesen ZUZULEC gekommen, und S1e erkennen dies
katholischen Gemeinschaft autf der Insel selbst bedarf, das Dennoch haben S1e nıcht vergeSSsCH, dafß die Kuomintang-

Regierung S1e Begınn iıhrer Herrschaft auf der Insel alsaber hinausstrahlen oll in die yroße chinesische Dıaspora
Sud- un: Südostasıiens und die Kırche geist1g in den Stand „Verräter“” verachtete und zunächst hart behandelte. Re1i-

9 die auf dem Festland unterbrochene Arbeit wieder- bungen 7zwischen Taıwanesen und Festlandchinesen tühr-
ten einem blutigen Autstand. Noch 1 Jahre 1962autzunehmen dem Tage, der Gott getällt. standen Ta1ıwanesen SCH eines Komplotts ZUW Sturze

Der unsıchere politische Hintergrund der Entwicklung der Regierung VOL Gericht, un 1n apan o1bt noch
W.ill INa  } nun 1n iıne niähere Würdigung dieser 1ın dıe Z immer ıne S0OS Regierung VO  e Taıwan 1mM Exil Der
kunft weısenden missionsstrategischen Ziele eintreten, ıhrem aNzZCH Leben gegebene Entwicklungsstofß hat
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den Taıwanesen gestattet, 1n wachsendem Maßé aktiven geplanten militärischen Unternehmungen Zur Beseitigung
der kommunistischen Herrschaft. Außer dem Anstoß VOAnteil A öffentlichen Leben nehmen, un: die Amer:ı1-

kaner haben vorsichtig versucht, Tschiang Kai-schek aufßen oder der Revolution VO  an ınnen x1bt auch die
veranlassen, auch Leuten AaUus deren Reihen Stellungen 1mM Möglichkeit einer Evolution, die NUrLr jener ausschließen
Beamtenapparat überlassen. Das durch die allgemeıne könnte, der alle Erfahrung der Geschichte, e1IN-
Schulpflicht gehobene Biıldungsniveau hat den Minder- schließlich der Jüngsten Geschichte, olaubt, da{fß der KOom-
wertigkeitskomplex der Taıwanesen, der ıhnen durch mMun1smus, unverändert bıs ZU Ende der Zeıiten, jeder
die Verhältnisse aufgedrängt wurde, csechr abgeschwächt. Wandlung TOfzen würde. Das Vertrauen aut den Ssteten
Ebenso W1€e S1e allein deshalb den Kommunısmus ableh- Wandel der irdischen Gestaltungen ordert natürliıch (3e-
NECI, weıl S1e VO eiınem auts stärkste zentralısıerten duld, 1ne Geduld, die Tschiang Kaı1i-schek un: seine Ge-
System auf dem Festland abhängig machen würde, möch- treuen angesichts iıhrer Sıtuation Z Leidwesen der
ven S1e nıcht dauernd VO  - einem Regime betreut werden, Amerikaner nıcht aufbringen wollen bzw können, der
das ıhnen dıie Mitbestimmung entsprechend iıhrer Volks- aber die Kirche tähıg ISt, zumal s1e weılß, da{ß (GJoOott noch

immer der Herr der Geschichte iS% Manche Missıonare derzahl verweıgert.
Die rage der künftigen polıtischen Struktur Formosas alten Chinamission hoffen, da{ß S1e die Wiıedereröfinung
wırd immer drängender, Je mehr eınerseılts Tschiang Kaı1- der Mıssıon auftf dem chinesischen Festland noch erleben

werden. Andere WI1Ie Kardınal Tiıen, Administrator desscheks Hoftnungen schwinden, bald ZU Festland zurück -
zukehren, und anderseits die Insel dank der amerıkanı- Metropolitansitzes VOIN Taipeh, sprechen VO  - „spatestens
schen Hılfen der wirtschaftlichen SelbständigkeitN- 1n einer Generation“, un S1E Sagch 1€eSs 1n Kenntnis der
wächst. Die USA haben 1n aller Stille auf dieses Ziel hın- großen inneren Schwierigkeiten, MIt denen das kommunt-
gearbeitet. Die Kennedy-Regierung nat den Nationalısten stische Regime 1n Chına kämpfen hat und über die
der Zentralregierung angedeutet, daß Nun mMi1t einem all- INa 1n Formosa dank des Geheimdienstes der dortigen
mählıchen Absınken der Wirtschaftshilfen # d rechnen 1St Regierung vielleicht noch besser unterrichtet 1St als 1n
Gleichzeitig mussen sıch dann die verantwortlichen M  an- Hongkong.
nNer Formosas klarmachen, ob S1E sıch die Unterhaltung Vorläufig 1ST jedenfalls 1 dem Eerst if wenıgen Pro-
eines Heeres VvVon über 600 01010 Mann, das ısher Mit Sum- zenten christlichen Formosa noch viel Zzu un, und e 1ST.
1NC1M Von unbekannter Größe weithin den Amaeri1- ZULT, WeNnnNn die Mıssıon diese Basıs iıhrer Arbeit gründ-
kanern finanziert wurde, noch eisten können, talls auch lich und test wWw1e möglıch legt Es fügt sich Nnun glück-
hier die Beihilten allmählich gekürzt werden. Der amer1- lıch, da{(ß die Taiwan-Chinesen sıch Jetzt dem Apostolat

mehr öffnen. Angesichts der oben angedeuteten möglichenkanısch-chinesische Vertrag VONN 1954 siıchert Formosa den
sofortigen Fınsatz aller amerikanischen Machtmittel Z politischen Entwicklungen auftf Formosa 1St eine Levens-
WE die Insel angegriften wird, un die 1in der Straße frage der Kirche auf der Insel, nıcht 11UT 1ne Kırche der
VON Formosa kreuzende Flotte, die weıitAaus stärkste Flüchtlingschinesen und der (politisch bedeutungslosen)
der amerikanischen Flotten iın Übersee, die über i1ne HC- Ureinwohner in den Bergen Z, se1n, die siıch 1mMm letzten
waltige, auch AtOmMAaAare Feuerkraft verfügt, erinnert die Jahrzehnt bei einer Gesamtzahl VON 200 000 (andere
Regierung des Generalissimus auernd daran, dafß der schätzen 300 000) eLtw2 Je Z Hälfte der katholischen
Schutz Formosas eftektiv 1st Dıie Flotte hat bisher die Kirche oder protestantischen Gemeinschaften zuwandten
Kommunisten aut dem Festland un: die Nationalisten un: hauptsächlich durch eın ihre menschliche Würde ach-
Formosas VO  S Abenteuern abgehalten, die eiınem Welt- tendes Soz1alapostolat wurden. „Formosa 1st
brand tühren könnten. Kommt 'nheh  - nıcht ZUT Rückkehr vielleicht das Beispiel einer Kirche, die fast AUS-

der Nationalısten ZU Festland, 1St unausbleiblich, schließlich VO Gläubigen konstituiert wurde, die nıcht
da{fß Festlandflüchtlinge un: Taiwan-Chinesen sıch ZU aus dem Lande selbst stammen.“ So der Bischof VOomn

yemeınsamen Dıiıenst einem friedlichen OrmoOosa Taınan, Msgr Stanislaus Lokuang, selbst eın Festland-
sammenfinden, dessen FExıstenz lange gesichert ISt, als chinese un: früherer Protfessor Propagandakolleg in
keine entscheidenden Verlagerungen 1m Gleichgewicht der Rom, 1n einem Interview, das anläfßlich seiner Teil-
militärischen Kräfte 1n der Welt eintreten. Die Aatıona- nahme Konzıil einem Vertreter des „Usservatore Ro-
listen fürchten aber den Tag, dem S1€e ihre Aspirationen mano“ gzab Es 1STt verständlıich, daß die Mıssıionare A2US

auf die Rückkehr Z Festland aufgeben müßten, nıcht China sıch zunächst den aufgeschlossenen Flüchtlings-
zuletzt deshalb, weıl s1€e dann VOTL den Taiwan-Chinesen chinesen zuwandten, die das Wirken der Kirche 1n China
„das Gesıcht verlören“ und nıcht mehr die domini:erende gesehen un ıhren Opfermut 1n der Verfolgung eobach-
politische Machtstellung auf der Insel behaupten könnten. Let hatten, zumal gerade Gebildete AaUsSs ıhren Reihen sich

Z katholischen Kırche hingezogen ühlten. Nachdem5Spatestens beim Tode des Jjetzt 75jäahrigen Marschalls
Tschiang Kai-schek, dessen 30jährıger Gedenktag der 11U  3 die Taiwan-Chinesen ebenfalls die Kirche beobach-

und 1n den Bannkreis ıhres Wıirkens traten, wendetMachtergreifung 1 Maı 1961 gefelert wurde und der sıch
nunmehr +n der dritten, jeweils auf sechs Jahre bemesse- siıch die 1SS10N MIt Erfolg auch den Ta1ıwanesen Das
19140 Periode seiner Präsidentschaft auf Formosa efindet, Haupthindernis der Annäherung War dıe Unkenntnis der

beiden Hauptdialekte der Ortsansässıgen Chinesen, die zZzuwerden Richtungskämpfe politischer Art erwarten
se1n. Wer sSein Nachfolger wird, 1St noch völlig unklar. erlernen selbst den chinesischen Priestern VOIN Festland

schwerfällt. Nachdem viele ausländische Missionare sichDie katholische 188107 drängt natürlich auch nach dem
Festland ZUru  ck, da S1C 3,5 Millionen Katholiken 1 größ- tapfer In die Erlernung Cdieser Dialekte emüht hatten,
ter Bedrängnis zurücklassen mußte un MI1t China cdas werden jetzt auch chinesische Flüchtlingspriester dazu Al

gehalten. Zwar 1St 1 allen Schulen Formosas auf Anord-räumlich größte Missionsteld der Kırche verlor. ber S1C
hat keine konkreten Vorstellungen über das Wıe und NUuNng der Regierung Mandarın die Schulsprache, und die
annn ihrer Rückkehr, verbindet hr Hoften deshalb auch jüngeren Leute verstehen heute durchweg diese Sprache,
nıcht NT konkreten polıtischen Zielsetzungen oder aber Hause wiırd noch Taiwanesisch gesprochen, und
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die Kirche kann sich nıcht 1mM Lande wirklich verwurzeln, dieren. Indes spricht nichts dafürL dafß dieser Zeitpunkt
wenn ıhre Diener nicht die Muttersprache der Bewohner nahe 1St Wenn Tschlang Kai-schek 1n einer Fehleinschät-
sprechen. In der Vorbereitung aut die sprachlichen Er- u der Widerstandskraft des kommunistischen Regimes
forderniısse der Mıssıon un den Ta1ıwanesen liegt ein siıch einem Alleingang entschließen würde, ständen die

USA VOL der Alternatıve, seine Landungsarmee entwederheilsamer Zwang tür die 1n der Emigration ebenden chi-
nesischen Priester Formosas, sıch den Bedürfnissen der herauszuhauen oder s1e der Vernichtung preiszugeben. Im
Gesamtkirche auft Ta1ıwan zuzuwenden un: nıcht sıch ersten Falle könnte 1ın weltweıter Konflikt entstehen, 1mM

7zweıten Falle ware das Ende Nationalchinas gekommen,geistig-seelsorglıch aut den Bereich der Flüchtlingschinesen
eschränken. Eınes der gyrößten Probleme der Kirche und die Vereinigten Staaten hätten im (Osten vollständig

auf Formosa 1St dıe schnelle Heranbildung VOI 1n Ta1ıwan „das Gesicht verloren“.
Se1it Jahren verkünden die Nationalısten, die Aktion g-geborenen Priestern. Es xibt ihrer YST fünf, eın Zeichen

dafür, daß der Kirche Formosas, die VOL der Flucht der SCn das Festland cstehe bald bevor. Das Heer wird
Nationalchinesen dorthin (1949) erst Katholiken dauernd 1n entsprechender psychologischer pannung g-

halten. Man hat SOSar gezögert, den Veteranen, die AUSund NUuUr vier asıatische Priester zählte, 1n den seither VeI-

flossenen Jahren noch nıcht gelang, sıch hinsichtlich des der Armee ausscheiden, iıne Siedlungsmöglichkeit AC-
Nachwuchses wirklich „einheimisch“ machen. Man hat ben Das Land wiıird mi1t Plakaten überschwemmt, die den

Angriffswillen Rotchina wachhalten sollen. Da siıch1ın etzter eıt dreı Vorbereitungsseminare des Gymnasial-
kurses gegründet, die 105 Schüler (darunter 33 „Taıwa- die Propaganda tür die militärische Rückkehr um Fest-

nesen”) zählen. Allgemeın wırd geklagt, da{fß der materia- land auf dıe Dauer psychologisch abnutzt, wenn der e1lt-
punkt der Invasıon ımmer weiıter herausgerückt wird,listische Geist der Ööffentlichen Schulen für das Wachsen

VvVon Priesterberuten nıcht ZÜNStIg 1St ber mu{(ß zu mu{fß ” jedes Ereignis 1n der Welt, das 1n der Sıcht der
Nachdenken ANrcgCN, da{fß die ELWa 250 000 niıchtkatho- Regierung die Aussichten des Unternehmens steigert,

herausstellen. Eın weltweıter Konflikt wırd herbei-ischen Christen, obwohl S1C iınter den gleichen Umwelt-
schwierigkeiten leiden, CS fertigbrachten, 18 Semiuinare mit gesehnt, da Na darin Chancen tür das Unternehmen
ZU171 Teıl mehrjährigen Vorbereitungskursen einzurichten, sieht. Dıie wirtschaftlichen Schwierigkeiten, der Fehlschlag

des Systems der Volkskommunen, innere Unruhen 1nCie den einheimischen Christen eine durchaus genügende
Zahl Pastoren sıchern, während die ausländischen China, der ideologische Konflikt 117 Weltkommunismus:
Kirchendiener sich immer mehr VON der unmittelbaren alles Cies kündigt 1n den ugen der Regierung AN, dafß die

Stunde des Handelns näher rückt. Am 18 SeptemberLeitung der Gemeinden 7zurückziehen. In Taipeh hat Nan
1962 erklärte der Premijerminister T'schen Tscheng VONjetzt katholischerseits den Versuch NT eiınem Spätberu-

tenenseminar gemacht. Hormosa 1n der Gesetzgebenden Versammlung: „Dıie Zeıt
der Entscheidung 1STt 11U11 gekommen. Es wırd Sache des

T'schiang Kai-scheks „unmittelbare Rückkehr“
ZUu Festland Präsidenten seIN, den Zeitpunkt für die Aktion be-

stimmen.“ An dıe Adresse des Auslandes richtete die
Eıne Zrodise außere Beunruhigung des friedlichen Werkes Worte  * „Unser ständıges Prinzıp ISt, die festgelegte natıo0-
der Kirche auft Formosa stellt die kriegerische Atmosphäre nale Politik mıt eigenen Kräften durchzutführen. Natürlich
dar, in die das n außere Leben der Insel gestellt 1St> hoften WIr, da{ß alle befreundeten Natıonen u115 helten
Dıie Regierung Tschiang Kai-scheks betrachtet sich noch werden, aber WIr nıcht, dafß S1e iıhre Söhne für
ımmer als miıt Rotchina 1mM Kriıeg befindlich und 7ieht u11s ıhr Blut vergließen oder sterben lassen.“
daraus alle Konsequenzen. Das stehende Heer ISt das Seit Jahren schleust die Regierung VO  - den durch die
zweitgrößte 1 Fernen Osten. Es soll den Anspruch Na- Nationalisten besetzten küstennahen Inseln Agenten in
tionalchinas aut das Festlandchina durch seinen Umfang gyroßer Zahl nach Rotchina e1ın, die nıcht 1Ur Spionage-
unterstreichen un zugleich VOLr eiınem Angrift auf FoOor=- aufgaben erfüllen haben, sondern auch den Wider-
1INOSsa schützen. Gleichzeitig stellt die Invasıonsarmee stand der Bevölkerung organısıeren sollen Mıt Hilfe die-
dar, miıt der Tschiang Kai-schek auf dem Festland e1InN- SCT Agenten erhält die Regierung terner Nachrichten über
oreiıfen möchte, WE dort eLWA 1n eıner Küstenprovınz die „weichen Stellen“ 1n der militärıischen und psycholo-

größeren Unruhen kommt. Er ylaubt, dafß, wenn seine gischen Rüstung Rotchinas. Neuerdings hat INa  - zahl-
reiche bestens vorgebildete Sabotagetrupps in die K  usten-  STruppen 1n einer TOV1INZ die Herrschaft sıch gerıssen

hätten, dann 1n einer Art Serienzündung das Feuer der gebiete Rotchinas eingeschleust, die teilweıse 1in Unitor-
Gegenrevolution sıch über das N riesige Land Ver- 198150 der Roten Armee auttreten. Dıie Kommandos haben
breiten würde. Den Schutzvertrag mMi1t den USA legt die Brücken gesprengt, Munitionsdepots 1n die Luft gehen 2S-
Regierung 1n Formosa Aaus, dafß dieser Vertrag ıhr das SCI1, Kraftwerke ”ZzerstOrt USW. Weniger AaUuUs militärischen
Recht gebe, be1 Aufständen aut dem Festland notfalls Klugheitsgründen als AaUusSs dem inneren Zwang heraus,

dem Volke zeigen, da{ß die Invasıon nahe iSt, hat dieauch 1 Alleingang, ohne amerikanische Waffenhilfe,
Presse VOIN Formosa se1it Anfang 1963 damıt begonnen,einzugreifen. Tatsächlich legt das Abkommen test, da{fß

keiner der Partner ohne Zustimmung des anderen milı- die ısher 1Ur geheimnisvoll angedeuteten Aktionen 1U

rische Maßnahmen ergreifen kann. Die Presse Formosas ın allen Finzelheiten schildern. Z weitellos aren S1e
tordert dauernd eine Neufassung des Vertrags, der ıhrer nıcht möglıch ohne ıne weitgehende Unterstützung der
Regierung größere Bewegungsfreiheit auftf milıtärıschem Bevölkerung 117 den Küstengebieten, (‚anze Sabotage-
Gebiete geben soll Inzwischen hilft sich NC Dekla- LEruppS sind bei dem Unternehmen vernichtet worden, Al

dere konnten flüchten. Die Presse VON Taipeh weist dar-matıonen, der Bürgerkrieg FOormosa Chına SC1 eine IN-
UÜOeTe chinesische Angelegenheit, 117 die Außenstehende nıcht auf hın, Jafß seit 1957 Jie Zahl der getöteten Agenten auf
hineinzureden hätten. Die USA sind Zeit entschieden dem Festland immer mehr abgenommen habe, eın Zei=

chen, daflß die dortige Bevölkerung ständig mehr Mmit denBCgCN eine Invasıon. Sıe würden iıhren Standpunkt viel-
eicht bei einem totalen Zusammenbruch Rotchinas FeV1- Stofßßtrupps sympathisiere und hr Erscheinen immer ce]l-
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tener melde Man erinnert sıch NUN, dafß die Mıtte des Teile Chinas nNnfier eıner gemeinsamen Souveränıtät. Die
Vorjahres die Nachricht über kommunistische Truppen- Nationalisten haben dies abgelehnt. Die Nachricht
konzentrationen un die Käumung der Küstenstriche Fu- des „Observer“ (12 5.62) über eın Geheimabkommen
kiens von der Zivilbevölkerung iın der Welt einıge Auf- zwıschen Tschiang Kai-schek und Peking, das angeblıch
ICSUNS hervorrief. Dıie Amerıikaner verstärkten iıhre Pa- einen zehnjährigen Waftenstillstand 1n der Formosa-
trouillentätigkeit ın der Formosa-Straße. Viele al- Straße vorsieht, während dessen die Insel ıne AUfonNOMEeEe

eıinen rotchinesischen Angrift auf Quemoy un: Regıon Rotchinas Beibehaltung des Kuomintang-
Matsu oder Sal einen großangelegten Angriff aut For- Regimes werden un: nach weıteren zehn bıs ZWaNnzıg
1iNOSa selbst. Andere meınten, die Ursache der Ma{fnah- Jahren sıch entscheiden soll, ob S1€e eın selbständiger Staat
inen seijen Revolten der hungernden Bevölkerung. In oder 1ın Teil Rotchinas werden will, scheint nıchts weıter
Wirklichkeit aber handelte sıch ohl ine Abwehr- als eın Propagandamanöver oder eın „Versuchsballon“
aktiıon der Rotchinesen ıne Kombination VO  a rotchinesischer Agenten 1n Hongkong SCWESCIL se1in.
Hungerrevolten un: nationalchinesischen Sabotage-Ak- Dıie Kirche und das sıttlıche Erbe Chinaste  =] Die Absıcht e1nes miılitärischen Angriffsunternehmens
1St wenıger wahrscheinlich, als Chına damals gerade Sıcher ISt, dafß die Zukunft Formosas weithin davon ab-
seinen Vormarsch nach Indien hın vorbereitete. Die Kom- hängt, ob die ndchwachsende Generatıon aut der Insel
muniısten wı1issen auch ZUT, daß S1e ZUur eIit militärisch 1ne Bıldung erhält, die aut spirıtuellen Werten aufbaut
außerstande sind, die vereıinte acht der Amer1- un: eınen Damm den sıch 1m Lande ausbreitenden

Mater1i1alısmus bıldet. Werden die tieten Unterschiede Z W1-kaner un: Nationalchinesen einen Angriffskrieg füh-
FCIl, der 7zıdem angesichts der wirtschaftlichen Schwierig- schen eiıner spirıtuellen Weltanschauung un: dem Ma-
keiten Chinas auch finanziell nıcht möglich 1St. Die natıo- terialismus eingeebnet, mu{fß Formosa zwangsläufig 1n
nalchinesische Regierung treibt eın gefährliches Spıel, A den 50g des kommunistischen China Be1i u15

drängt durch die orge um ıhre Glaubhaftigkeit VOT den glauben viele, die Kuomintang, die noch heute die Re-
eigenen Leuten. Irgendeine „kriegsentscheidende“ Bedeu- gierungspartel auf Formosa tellt, MUsse den spirituellen

haben die Unterwühlungs- un Sabotage-Akte auf Werten den Priımat zuweısen, weil S1C Ja antiıkommunı1-
dem Küstenstreiten VON Fukien nıcht. Formosa sieht S1Ce stisch Kr Man vergı1ßt dabei, da diese Parte1 In Produkt
auch nıcht als militärische Aktion 1m Sınne des amerika- jener großen Sturm-und-Drang-Periode 1St, die die alte
nısch-chinesischen Vertrages Denn SONST hätte die Re- Kulturüberlieferung als altmodisch abtat und sıch begie-
Zierung die USA vorher konsultieren mussen. Eıne solche rıg der Wissenschaft, der Technik und der Aufklärungs-
Konsultation 1St aber nıemals erfolgt. Amerika aber phılosophie des Westens zuwandte. Dıie alte chinesische
scheint sıch scheuen, durch ruck das Ventil des Tugendlehre wurde schon IO also Begınn d61 Re-
natıonalchinesischen Angrıiftswillens schließen, un die publık, 1n den Schulen eliner Staatslehre umgebaut.
Stellung der Regierung Tschiang Kai-scheks un: zugleıch Sicherlich hat die Kuomintang, namentlich die „erneuerte“
das eigene moralische Ansehen auf Formosa nıcht 5G Kuomintang Formosas, sıch allmählich wıeder stärker auft
ährden. das alte Kulturgut besonnen, und War nachdem S1e CI

Be1 Ausleuchtung des poiitischen Hıntergrundes der ka- kannt hatte, da{fß Wissenschaft un Wıssen allein noch
tholischen Missionsaktion autf Taıwan darf noch e1nes keine Bürger un edlen Menschen machen. Dennoch
nıcht übersehen werden: das Zusammengehörigkeitsgefühl breitet sich VOT allem materialistisches Denken dem
des anzCh chinesischen Volkes. Sowohl die rotchinesische Einflu{£ß des industriellen Aufschwungs und der Hebung
als die natıonalıstische Regierung wollen das anze China des Lebensstandards beängstigend AaUuSs Tschiang Kai-schek
i1ne völkisch-nationale Klammer verbindet Festland-, hat das Schulwesen grofßartig entwickelt. 95 Prozent der
Formosa- un: Diasporachinesen. Dıie Nationalchinesen schulpflichtigen Kınder besuchen die sechsjährige obligato-

rische Volksschule, 500 000 Jugendliche bevölkern dieaut Taıwan betrachten jeden Ertolg des zommunistischen
Regimes 1n der Ausbreitung bzw. Siıcherung seiner Gren- 276 Mittelschulen un: 888 die 109 Berufsschulen des

zugleich als eınen Erfolg des anzen Volkes. Sie haben Landes. ber INa  w lıest MI1t Bestürzung das Urteil eiınes
Schweizer Formosa-Mıssıonars (Jakob Hılber SMB ın derdeshalb auch den rıeg Indien begrüßt, weıl S1€e M1t

den Kommuniısten die MacMahon-Linie nıcht anerken- Zeitschrift „Bethlehem“, Nr 6, 1962 „Der Wurm 1m
HG: Das allchinesische Natıionalgefühl iSt durch den kom- SaNzZCH lühenden Schulsystem 1St der Materialismus. Dıie

Erziehungsfachleute VO  e heute haben ıhren Bildungsstandmunistischen Einmarsch 1n indisches Hoheitsgebiet stark
gefördert worden. Es &1Dt auch den Flüchtlings- meI1lst in Furopa und Amerıka geholt. Dort ernten sS1€
chinesen auf Formosa Leute, die die augenblicklichen iıdeo- selten ein lebendiges Christentum kennen. Meiıstens mach-

ten S1e Bekanntschaft mIit einem militanten Atheısmus:logischen Gegensatze zwıschen Pekıng un Taıpeh nıcht
als unüberwindlıch ansehen. Es 1St für S1e ın beäingstigen- Ewiger Fortschritt der Menschheıt, der Wissenschaft CI

der Gedanke, siıch e1nes ages als Angehörige e1nes völker- die Religion, Religion 1St Aberglaube, Wissenschaft
rechtlich anerkannten sOuveranen Inselstaates Ta1ıwan — befreit den Menschen AaUS dem dunklen Mittelalter. lle
ben dem großen China 1n der Versammlung der Vereıinten diese Schlagworte fressen sıch tief iın die Herzen eın, und
Natıonen wıederzufinden. Weder die Kommunıisten Chi- dieser Gelst diktiert 1U  w} auch die Schulbücher er
114S noch die Nationalisten Ta1ıwans wollen also die Aus- Kommunısmus hat WAar vielen die ugen geöffnet und
einanderreißung des eınen und anzen China Es hat in ihr Herz wıeder für Gott erschlossen. Vieles Anstößige
früheren Jahren nıcht Versuchen der Kommuniısten die Religion wurde AaUS den Schulbüchern beseitigt,
gefehlt, ın Hongkong un: Macao MIt inofhfiziellen Ver- aber noch herrscht der Materialismus als König über dıe

Lehrerkreise un: Lehramtsschulen.“reiern der nationalchinesischen Regierung 1nNe Ahnliche
Koexıistenz auszuhandeln, W1€e S1Ee Chruschtschow für Fur das ZEesSAMTE Schulwesen Formosas beklagte der DPro-
Westdeutschland un: die UOstzone vorschlug. Man sprach tessor der Soz1i0logie der Nationaluniversität 1n Taipe
dabei VO  - einer stufenweisen Annäherung der beiden Albert ()’Hara 5 ] 1mM Jahre 1959 1n einer englisch gC-
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anstalten die dort Aufnahme S henhden nıht tassen kön-schriebenen Zeituné cief 'Hauptstadt: „I habe den Eın-
druck, da{ß der Unterricht 1n der konfuzianiıschen Ethik, nen. Es o1bt ZUur eıt 14 katholische höhere Schulen, dazu
die elnes der höchststehenden Systeme der Welt Wafr, au ein1ıge qualifizierte Berufsschulen, VO  3 denen 1ne (In-

dustrieschule M1ıt Lehrwerkstätten) den Spenden und derdem Unterrichtsplan gestrichen ist, sowohl 1mM Priımär- als
aktıven Mitarbeit der Schweizer katholischen Arbeiter-1m Sekundärunterricht bzw iın der Universitätsbildung.

Dıie Eltern emühen sıch nıcht diese Unterweısung bei schaft ıhr Entstehen und ihre Entfaltung verdankt. uch
das Bischöfliche Hilfswerk Mısereor unterstutzte krät-ihren Kindern, weıl S1Ce glauben, da{ß diese die entsprechen-

den Kenntnisse se1tens der Schule erhalten. Dıie Kinder t1g diese Gründung. Unter der Jugend der Insel (40 0/9
haben eın sittliches Leitbild für ıhr Handeln, und der Bevölkerung siınd Kinder 14 ahren herrscht
11all kann nıcht daß S1e allein der Bestrafung eın wahres Fieber nach Bıldung. Es tehlt Lehrern und
11 ıhr Verhalten korrigjieren.“ Der Vertasser zeigt Schulgebäuden. Das orofße Verlangen nach gehobener
weıter, W1€ dieses „Bollwerk“ konfuzianischer FEthik durch Bıldung stellt die Regierung VOT die Frage, w 1e S1€e der
nıchts ersetzt wurde. Daher die Jugendkriminalıtät un: Gefahr des Entstehens elnes Bildungsproletarıats begeg-
der Zertfall der Famiıilien. NEeN kann. Schon jetzt finden Tausende keine ihrer Vor-

Angesıchts dieser Lage 1St die Aufgabe der katholischen bıldung entsprechende Beschäftigung. Dıi1e Gründung
Kirche Formosas auf sittlichem und kulturellem Gebiete höherer Schulen belastet die Kırchen Ananzıiell nıcht
klar umrı1ıssen. Der Kardinalpräfekt der Propaganda Fide sehr, da S1e dort Schulgeld verlangen können, das dıe
stellte S1e be1 seinem Besuch der Insel (8959) aut dem Eltern n zahlen, Un iıhren Kindern die Möglichkeit
Abschiedsbankett dar,; das ıhm die höchsten Behörden des eiıner gehobenen Biıldung verschaften. Als die Steyler
Staates yaben, nıcht ohne Grund die echten Werte chine- Patres Jüngst 1n Zentralformosa eiıne Mittelschule CT -

sischer Zivılısation 1n den Vordergrund stellend. Er prıes öffneten, meldeten siıch tür 300 verfügbare Plätze 3000
„dıe Werte, die ZW ar jeder wahren Zivilisation eigen sind, Schüler. Diıesen Weg der Jugendbeeinflussung mMuUu die
aber se1it uralter eıt ganz besonders Chına un: die Chi- Kirche entschlossen weitergehen. Es hat die führenden
1165SCI1 charakterisieren. Hıer 1St zunächst die allgemeıne katholischen Kreise Formosas tief erfreut, da{ß 1 Vor-
Anerkennung eınes obersten (zesetzes und Gesetzgebers jahr 1n erklärter Atheist, der Tausenden chinesischer

L  N  9 die VO  - cselbst einen tiefen Respekt VOT indıvı- Lehrer den Pragmatısmus des Amerikaners ewey als
uellem Eigenleben und VOL menschlicher Freiheit auslöst Erziehungsphilosophie angepriesen hatte und wel Jahre
und die beste Gewähr jede Art VO  - Unter- lang das Erziehungswesen des Landes eıtete, katholisch
drückung und diktatorischer Anmaßung bietet. Als Z w e1- wurde: Dr Hsu Tschueg-schik, Protessor der Ethik und
Les Jenes hierarchische (Gesetz der Loyalıtät, ein uraltes der Philosophiegeschichte der Nationalunıiversität
chinesisches E1ıgengut, das 11a  - mM1t allgemeınem Namen Taıipeh. Er 1St auch eıner der besten Kenner der kantia-
auch als das (zesetz der kindlichen Pıetät bezeichnet. Ich nıschen Philosophie, die sieben Jahre lang 1n Deutsch-
treue miıch über diese hohen seelischen Werte der Chine- land studierte, bevor ear leitende Stellungen 1mM akade-
SC un: bewundere S1e., Mıt tieter Irauer erfüllt mich, mischen Bıldungswesen, besonders der Lehrervorbildung,
da{fß andere (ın Ihrem Volke) 11LU  > versuchen, diese Werte in Nankıng übernahm. Mıt Tschiang Kai-schek kam
Z zerstoren. Ich annn Ihnen versichern, dafß die katho- dann nach Formosa. Dr Hsu 1st NUur eıner VO  a vielen
lische Kiırche MIt allen geistlichen Miıtteln, die ıhr eıgen höhergebildeten Chinesen, die ın den etzten Jahren den
sınd, INM:! MI1t Ihnen in gleicher Linıe stehen wird, Weg ZUPF Kirche fanden. Unter den Universitätsprofesso-

diese gyeistigen Werte verteidigen, hochzuhalten un: ICN Formosas zählt INa  w ZUT: eıt 150 Konvertiten.
Ss1e in Zukunft auszusaen, immer S1e ıhren Aktions- Katholische Unıversität ım Werdenradius ausbreiten und ıhr Lehramt ausüben annn  CC

Das Apostolat unter der Bildungsschicht ISt also viel-Naturgemäfß hat die christliche Schule in dieser Sıcht ıne
Aufgabe VO  e höchster Bedeutung. Es quält viele MiSss10- versprechend. Der Kirche ISt der Einbruch 1in diese Kreıse
Nare, da die überwältigende Mehrzahl der heidnischen jetzt erstmalıg 1n breiter Front gelungen, seitdem der —

glückliche Ausgang des Ritenstreıts den Zugang desund christlichen Kinder die staatliche Volksschule besuchen
Katholizismus den führenden Kreısen des chinesischenmussen, deren Geilst oben angedeutet wurde. Prıvate

Volksschulen sind War se1t ein1ger elit erlaubt, erhalten Kulturlebens blockiert hatte. Von den eLtw2 000 Col=
lege-Studenten im Bereich VO  a Taıpeh sind über 1500aber keine staatliche Unterstutzung un: dürfen auch keın

Schulgeld nehmen. Dıie Finanzıerung solcher Volksschulen katholisch. Wıe Kardıinal 1en versi|  ert, besteht un

belastet also die Formosa-Kirche außerordentlich, un: S1e der Studentenschaft VO  a Taıpeh „eıin starker Zug Z

Kirche“. Man führt diese Entwicklung 1n einem Lande,hat bısher ıhrer NUr füntf eröfIinen können. Was NMIZT uns,

n viele Mıssionare, alles seelsorgliche un AapOSTLO- dessen Präsident un: viele führende Persönlichkeıiten
lısche Bemühen, wenn in die Seelen der Jugendlichen nichtkatholischen qQhristlichen Gemeinschaften angehören,

darauf zurück, da{fß dıe Studenten aut der Suche nach derwährend der Volksschuljahre der Keım der relig1ösen
Indifferenz und des reinen Diesseitsdenkens gelegt wird>? Wahrheit durch dıie Vielzahl der protestantischen Be-
Di1e Forderung, zunächst seıtens der Kirche 1LULE Volks- kenntniısse und der Sekten verwiırrt werden und in der
schulen gründen und das übrıge (höhere) Schulwesen geschlossenen Finheit der katholischen Kirche ein Zeichen

vernachlässigen, Aäßt sıch nıcht durchführen, der Ko- der Wahrheıit sehen.
Sten SCNH, aber auch 1n Rücksicht auf die gesamte kultur- Man mu{ rückhaltlos anerkennen, da{ß kirchlicherseıts

nıcht versaumt wurde, diese Entwicklung verstärken.politische Sıtuation, die ein iınwirken auf alle Alters-
stutfen der Bevölkerung verlangt. Katholische und LE- Bestens vorbereıtete Priester SOWwI1e ıne Anzahl VO  —

stantısche Mıssıon haben sich 1n ımmer stärkerem aße Ordensfrauen, meıist Benediktinerinnen, haben heute TLehr-
stühle (weltlicher Wiıssenschaft) den Staatsuniversıtätender Gründung VO  s höheren Schulen zugewandt, dıe der

Staat begünstigt, da die staatliıchen höheren Unterrichts- des Landes ınne. Die 19 Jesuiten, die 1m Bereich VOIl
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Taipeh dozieren, sind 1n einer eigenen Kommunıiıtät Z  - gewiß noch manches zu tun, die Kirche von dem Vor-
sammengefadfst. An jeder Universität Formosas z1ibt wurf entlasten, S1Ce habe 1mM chinesischen Kulturraum
hauptamtlıche katholische Studentenseelsorger, ZuU Teil ıne allzu abendländische Fassade (Abt Coelestin Lu
auch Studentenheime, die, oft MIit Bibliotheken, Studien- OSB) Anderseits mu{ diese Anpassung den Gegebenhei-
raumen un Erholungsmöglichkeiten ausgestattet, nach ten der Kulturentwicklung auf Formosa Rechnung tragen,
dem Prinzıp der „Oftenen Tür arbeiten. Die katho- die einmal keine Rückkehr jenem China will, das
lischen Studenten sind 1n einer Zzentral geleiteten Apo- sich VO Westen bzw VO  — der werdenden Einheitszivilıi-
stolatsorganisation zusammengefafst un erhalten jetzt sat1ıon der Welt absperrte. Schon 1m Jahre 1960 beschlofß
für ıhre Tätigkeit ein modern auSgeSTAaLLELES Zentrum in die Bischofskonferenz Formosas, die katholischen Rıten
Taipeh. hinsıchtlich der Anpassung die örtlichen Gebräuche
Be1 alledem hat 11a nıcht die Notwendigkeıt der Grün- studieren un: das Rıtuale der Sakramentenspendung Ins
dung eIner Katholischen Universität Aaus dem Auge g.. Chinesische übersetzen. Man WwWAar damals allgemein
lassen. Tschiang Kai-schek hatte selhbst en Wunsch AaUS- überzeugt, daß eın weıtgehendes Entgegenkommen der
gesprochen, die Fu- Jen-Universität Pekıng, die A1l- Kirche aut lıturgischem Gebiet die Lehren der Kirche für
fangs VO  D Benediktinern, spater VO  . der Steyler Miss10ns- die Heiden eichter eingäng1g machen un das relig1öse
gesellschaft geleitet und dann VO  e den Kommunisten g- Leben der Katholiken Jebendiger gestalten würde. Be1

einer Rundfrage über die Erwartungen der Katholikenschlossen wurde, auf Ormosa wiedererstehen lassen.
Wenn INa  - Zustimmung des Papstes SOWI1e MIt Formosas hinsichrtlich des CGkumenischen Konzıils ergab
finanzieller Unterstützung Roms un der Katholiken sıch, da{fß das an Interesse auf die Fragen einer nde-
vieler Länder den Plan aufgriff, LAat INa  3 dies nıcht AUS rung gewisser lıturgischer Formen, den Gebrauch der
„Prestigegründen“, auch nıcht weıl schon eine Prote- Volkssprache 1n der Liturgıie und auf die Probleme der
stantısche Universität 1m Lande 1Dt, ebenftalls nıcht, Anpassung 1 allgemeinen gerichtet WAar. Der Direktor
die katholischen Studenten der Insel dort einer Art des Katholischen Zentralbüros in Taıpeh, der Priester
„Getto-Ausbildung“ ammeln. Dıie zwingende Not- Peter Wu, erklärte: „Hundert Prozent der Katholiken
wendigkeit ergab sıch AUuUS der Sıtuation der modernen ersehnen die Volkssprache 1n der Liturgıie un: achtzıg

Prozent des Klerus“ W News Service, 62)chinesischen Kultur, die auch Zr Schaffung der ursprung-
lichen u- Jen 1mM Festlandchina geführt hatte. Diese Die Grundsätze, die 1m erstien Kapitel des Liturgieschemas
Kultur hat bei der bereitwilligen Aufnahme abend- VO Konzil verabschiedet wurden, geben den Katho-

lıken Formosas die Hoffnung, da{fß ihr Wunsch wahr-ländischer Flemente das Beste des chinesischen Kultur-
erbes verschüttet und die Errungenschaften des estens scheinlich 1M Sınne der grundsätzlichen Zusicherung
DU nach ihrer außeren naturwissenschaftlich-technischen Ertüllung finden wiırd, die Rom 1 Jahre 1949 der China-
Seıite übernommen. Es fehlt ihr das Formprinzıp, die m1ssıon yab, daß nämlich die heilıge Messe mı1t Aus-
Seele Die dadurch hervorgerufenen Erschütterungen ha- nahme des Kanon 1n chinesischer (Mandarın-) Sprache
ben auf dem chinesischen Festland dem Kommun1ismus, gefeiert werden dürtfe (vgl Costantın1, Le Mission1 C atto-
einem Gebilde des einst christlichen Abendlandes, den liche, Rom 1949, 25, und Paventi, La Chiesa Missiona-
Weg geebnet, und gerade die chinesische Intelligenz 1St r1a, Rom 1949, 388)

Für die Lösung der Probleme der terminologischen An-für diese Entwicklung verantwortlich SCWECSCH. Dıie
Hochschule, der drei Fakultäten M1t acht Departments in der Übersetzung der Heiligen Schrift, 1n der
angegliedert werden ollen, 111 mitbauen an einer 5Syn- Liturgıe und 1n der Theologie wird vVvVOon orofßem Werte
these der echten Werte chinesischer und abendländisch- das vielsprachige chinesische Lexikon seIN, dessen Ferti-
christlicher Kultur. Dıie Naturwissenschaftliche Fakultät gung VONN einer Reihe VO  ; Gelehrten des Jesuitenordens
übernimmt die Steyler Missionsgesellschaft, die Rechts- 1mM Jahre 1947 begonnen, dann 1n Macao tortgesetzt und

1n Formosa vollendet wurde. Es umfafß-t füntf Bände undfakultät die Jesuiten, diıe Fakultät tfür Freie Künste der
befindet sich Z elit 1n der Revıisıon. Auft Formosa habenchinesische Weltklerus. Alles 1St noch nıcht geklärt, aber

der Treuhänderschaft des formosanıschen Episkopats Patres und ein Dutzend Laiengelehrte 1n entsagungS-
voller Arbeit über zehn Jahre sıch ausschließlich diesersteht schon die zentrale Verwaltungskörperschaft mı1t Kar-

dinal T1ıen als Kanzler und dem 1M Exil lebenden Erz- Arbeit 1mM „Internationalen un Intermissionarischen
bischof Yu-pın VO Nanking als Rector magnifıcus. In Institut der Gesellschaft Jesu” Taichung gew1ıdmet.

weı Miıllionen Karteizettel, die 1n China noch vorbere1-diesem Jahr soll iın Taipeh MIt dem Bau der zentralen
Universitätseinrichtungen begonnen werden. Dutzende tet worden Warcen, SOWI1e Hunderte chinesischer und aus-

VO  a Professoren bereiten sıch auf die Übernahme VO  3 ländischer Wörterbücher, die für die Arbeıt unentbehrlich
erschienen, konnten AUS Chıina werden, als dasLehrstühlen VOTL, un: chinesische Laien besuchen schon

Z gleichen Zweck als Stipendiaten der Un1iversität n Land schon kommunistisch WAar. In dem W orter-
westliche Hochschulen. Die Regierung 1n Taipeh un: die buch sind chinesische Zeichen un mehr als

180 O0O0Ö Ausdrücke bzw Kombinatıonen MIt fünf Spra-Verwaltungsbehörden den Orten, die als Sıtz VO  e

Fakultäten ausgewählt wurden, haben bereitwillig Bau- chen konfrontiert: Englisch, Französisch, Lateın, Spanisch,
gelände geschenkt. Da aber einzelne, ZU Teıl cehr große Ungarisch. esonderen VWert legte 114  ; darauf, qQhinesische

philosophische Termin1ı 1n den Sprachen des estens M1ıGrundstücke nıcht zee1gnet erschıenen, ergaben sıch oft
schwierige Tauschverhandlungen. Dazu mussen HGE ständlich machen. Die wissenschaftlichen Ergebnisse
Grundstücke erworben werden. SO gab bei den Planun- der Lexikonarbeit sind schon bei zahlreichen Übersetzun-

CI ausländischer Standardwerke christlicher HerkunftSCH etliche Verzögerungen.
Dıe Zielsetzung der Unıiversıität steht 1n einem ınneren benutzt worden. Das Lexikon wiırd VO  - den Jesuiten
Zusammenhang mMI1t der Aufgabe der innerkirchlichen selhbst als „eınes der wichtigsten und geduldigsten Unter-
Akkommodation dıe einheimische Wertewelt. Hıer 1St nehmen der modernen eıt  44 bgzeichnet.
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Aus den Missıonen ben un: ine totale Hingabe S1C VOTraus. Diese beiden
Eigenschaften können mit rein menschlichen Erziehungs-

Für alle I In jedem Monat beten WI1r für ein — künsten 1Ur gefördert werden;: S1C sind wesentlich (Ge-
Missionswerk deres Land oder Anliegen der katho- schenke göttlicher Gnade un deshalb eın entscheidend
beteiligien rden, ıschen Weltmission. Diesmal sollKongregationen wichtiges Anliegen tfür ein Gebet, das über die Enge der
un! Institute Gebet denen gelten, die die Mıssıon eigenen orge hinausstrebt und ZUuUuerst das Reich CGottes
Missionsgebets- tragen un mMI1t denen S1Ee steht und sucht. Die Missionsbereitschaft und die Ordensbereitschaft
meinung TÜr Mai tällt Die Aufmerksamkeit richtet sıch un der Jugend bıeten eınen zuverlässıgeren Index für
1963 heute mMI1t Vorliebe auf den einheim1- die Lebendigkeıit des Glaubens als die Statistik der Sonn-
schen Weltklerus der Missionsländer, un un den LAagsSmMeESSCH und der Osterkommunionen. Die Berufungen

Z Ordensstand und Z Missionsdienst erwachsen 1nMenschen, die sich Aaus unserer Heımat der 1Ss10N ZUTC

Verfügung stellen, werden diejenigen hervorgehoben, die den meısten Fällen Aaus dem Mutterboden tief gläubiger
das als Laien u  =) ber das Rückgrat der katholischen und ewußt religıöser Famıilıen: in solchem Boden keimen
Mıssıon bilden die Orden, Kongregationen un ordens- S1E fast mi1t Naturgewalt, s1ie dann auch nıcht ımmer
ÜAhnlichen Instıtute. Sıe stellen ELWa Priester, Z Reıite gelangen. Deshalb mussen WIr auch die
12 01010 Ordensbrüder un: ungefähr Schwestern. Kraft dieses Bodens beten.
Ihnen oll 1mM Maı das Gebet aller Gläubigen gelten.
Beginnen WIr mı1ıt dem mindesten, das S1€e rauchen und Dıe Sıtuatıon des heutigen Miıss:onars
manchmal bitter entbehren: materielle Unterstützung. ber auch die Missionsorden selbst bedürten der Hılte
ber die Art un Weıse, w1e INa  — die Missıonen materiell

unseres Gebetes, damıt S1e den Geıist bewahren, dem
unterstutzen sollte, xibt leider noch keine genügend jeder VO  3 ıhnen, ohl ohne Ausnahme, seınen rsprung
wirksamen Direktiven. Da werden alte Briefmarken ZC- verdankt, un: damıt s1e mM1t dieser Arglosigkeıt der Man-
ammelt un: Negerknaben aufgestellt, die MI1t einem ben auch die Klugheıt der Schlangen verbinden mogen
Kopfnicken tür einen Pfennig danken, den INa  — iın die
Büchse wiırtft. Handelte sıch dabe1 wirkliıch das (vgl Matth 10,16), die ihrer Missionsaufgabe den

heutigen Verhältnissen mehr als früher aNngeMESSCH 1St.
Schertlein der Wıtwe, ware gut ber solche Aktionen Die Ahnungslosigkeıit unserer Gläubigen bezüglich der
scheinen bisweilen den Eindruck begünstigen, als könne Umstände, denen WSCTE Miıssionare heutzutage
inNna  e} die Mıssıonen mMI1t Brosamen 1abfinden und als genuge leben un wirken mussen, 1St abgrundtielf. Leider wird
das Eın Bischof AUS Südafrika erzählte, INall habe ıhm S1Ee durch viel viele Appelle die Sentimentalıtät eher
auf einen Hilferuf Kleiderpakete geschickt, diıe reinen bestärkt als berichtigt. SO 1STt mancher bestürzt worden
Plunder enthielten und nıcht entfernt den Zoll wert durch die Nachricht, da Albert Schweitzer angeblich schr
1, den hätte zahlen mussen. SO geht nıcht! Auch unmodern arbeıte, W 45 sıch dann leicht ums in dıe
die Konkurrenz der Missionsgesellschaften 1 Sammeln Ansicht, da{fß die carıtatıve Missıon der Kirchen hoft-
Von Geldern 1St. ine Behinderung der einen durch die nungslos veraltet und durch die Entwicklungshilte der
andern. Dıie Zentralisierung des Sammelwesens über das internationalen Organisationen überflüssıg geworden Se1.
Päpstliche Missionswerk hat eider Anonymes Bilder VON einem Miıssionar, der vOonmn einer zahlreichen
sich Besser funktioniert die Hıiılte überall da, 1ın pCI- Schar begierig lauschender Kinder schwarzer Farbe 50005
sönliches Band hergestellt werden konnte. ber eın Band geben 1St, oder VON einer Barmherzigen Schwester, die
Von Diözese D Diözese 1St noch 7E unpersönlich; sıch in eiıner elenden Huütte über eine armselige Menschen-
zÖönnte leicht konkreter geflochten werden. och ussen gestalt ne1gt, sind wahrlıch nıcht e1gens gestellt, aber S1E
WIr jene Hilfsmöglichkeiten RR  nutzen, die jetzt bestehen, verstellen die unendlich viel härtere und menschlich hoft-
un darum beten, dafß die Opferbereitschaft ur Unter- nungslosere Wirklichkeit, 1n der uUunsSeTC Missionskräfte
stützung der Missionsorden nıcht nachlassen„ aber ein-

den heutigen politischen und sozialen Umwälzun-
tallsreicher organısıert werden mOge.

Cn sıch verbrauchen, VO  - der iNan aber 1n der Heımat
Wiıchtiger noch als das eld sind die Menschen. Viele

wıssen müßte, um die Notwendigkeıit des Gebetes für die
Missionsgesellschaften leiden un Nachwuchssorgen. I)as

Missionsorden begreiten.hat mehrere Gründe. Sowohl der Ordensberuf als auch
der Missionsberuf haben Al Ansehen und Anzıehungs- Jeder 1ssıonar und jede Missionsschwester wird durch

die Verhältnisse Ort und Stelle und oft U1n zweıtenkraft verloren, un: das auch 1n den Kreıisen der oläubi- Mal durch die betuliche Schäbigkeit der Glaubensgenossen
sCcHh Menschen. egen den Eıintritt 1n eıiınen Orden esträubt

1in der eigenen Heımat in Berufts-, W CIl nıcht 1n ]au-sıch bei vielen jungen Menschen heute die Freude der
persönliıchen Freiheıit und der Wılle, sS1e sich bewahren. benskrisen gveworfen. Sıie mussen sıch trüher oder spater

einmal fragen, ob S1e die Pionıiere der Kirche sind oderNıcht immer deutet das hın auf eınen Mangel Idealis-
INUS tür soziale un: relig1öse Aufgaben; 1aber dieser Idea- deren Bettler. Dıie Situation der Missionskräfte in vielen

un: in immer mehr Missionsländern wird bestimmt durchlismus scheut ine unterwürfge und lebenslange Bın-
das Mißverhältnis 7zwiıschen ıhren persönlichen und sach-dung, w1e der Eintritt in eınen Orden S1e fordert. Der

Sınn der Mıssıon un den Nıiıchtchristen wird vielfach lıchen Mitteln un: Möglıichkeiten und eiınem Entwick-
nıcht mehr verstanden. Häufig begegnet inNna  —$ dem Argu- Jungsstrom, der über sS1e hinweggeht, der S1e 1n mehreren
nMe Warum sollen WIr Menschen, die ,ın ıhrer eigenen Fällen schon ARINS den T ändern hinweggeführt hät, denen

religiösen Welt beheimatet sind, 1n das Christentum VeeT- S1€e ıhr Leben gewiıdmet haben Das, w 45 jeden 1ssıonar
und jede Schwester bıs Z etzten Augenblick ıhrenpflanzen, das ıhnen innerlich fremd bleibt? KOnnen S1€

nıcht auf ihre Art leichter selıg werden? Ordensberuf und Ort bindet, 1St die orge die Menschen, die ıhnen —

Missionsberuf 1m Abendland se1t iıhren Antängen 1l Das sollte - unaufhörlich wieder-
holen Wer die Miıssıonen unterstutzt, hılft einem MiSss10-

CN verbunden; S1Ce förderten sıch gegenselt1g. Das 1St
natürlıch: denn beide setzen einen leidenschaftliıchen lau- 114r oder einer Schwester, lebendige Menschen retiten.
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